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„Gws gcppclin“ iii FrikdrichsW»
oeliüM

griedrichshafen . den t . Aon . 1028 . . Gras Zeppelin"
ist heute morgen kurz «ach7 Uhr, nach einer 71 stiindlgen
Fahrt glücklich in Friedrichshofen angekommen. Eine
gewaltige Menschenmenge hatte sich zum Empfang aus
dem Landungsplatz clngefunden.

‘-*14*3 rioir»
— In Berlin fand anläßlich dcS SdrShrigkn Bestehens deS

Drutschcn Arbeitsschutz-Museums eine Feier statt. Die Festrede
dielt der Staatssekretär Im ArbeitSministerlum Dr. ftieib.

— Auf Ersuchen des ObrrreichSanwaltS wurde der Redakteur
der kommunistischen„Hamburger BolkSzeitung" Bersch wegen vor.
bereitender Handlung zum Hochverrat verhaftet.

— Wie von zuständiger Stelle mitgetrllt wird, werden di«
deutsch-russischen Wirtschaftsverhandlungen Mitte November in
Moskau ausgenommen tverden.

— Der Lohntarlf für die münsterländischr Textilindustrie tst
vom Verband der münsterländischcn Textilindustriellen,um
HO. November gekündigt ivorden. Bon dieser Kündigung werden
etwa 5,0 000 Arbeiter betroffen.

— Infolge ungewöhnlich heftiger Regengüsse ist der Damm
von Nicnport(Belgien) erneut gebrochen. ES werden neue Ueber«
schwcmmungen befürchtet. SicherungSmahnahmenwerden in aller
Eile getroffen.

— An der Küste von Cornwall stieß der 4891 Tonnen groß«
britische Dampfer„Mansepool" mit dem 041 Tonnen große,- letti-
scheu Dampfer„Horn" aus Riga zusammen, wobei der lettische
Dampser sank. Fünf Personen deö„Horn" ertranken, zehn kon».
ten gerettet werden.

— Wir auö Moskau berichtet wird, sind in Kirgisien 65 Mew
schcn der Pest zum Opfer gefallen. Bisher sind die Maßnahmen
der Behörden so tvcit durchgcsührt worden, daß ein Teil der Pest»
bezirke isoliert werden konnte, doch ist die Pest weiter in der Ber>
breitung begriffen.

Um die Sachverständigenkonserenz.
Die diplomatischen Vertreter Deutschlands in Paris , Lon¬

don, Brüssel, Rom und Tokio haben de» von der deutschen Re¬
gierung in der Neparalwnsfrage beschlossenen Schritt seht
untcrnoinincn: sie sind bei de« bctrefsendeu Außenministern
vorstellig geworden, nm — entsprccl)end dein in Genf aus
französische  Anregung gefaßten Beschluß— den baldigen
Zusammentritt einer aus unabhängigcn Sachverständigen U>
stehende» Koiifereu; zur endgültigen Regelung des Repara»
l-onsproblemS anzurcgcn. Was nun folgen wird, bleibt cib»
zuwarle». Jedenfalls ist die Angelegenheit im Fluß. Zwar
gibt cs noch allerliand Stelle», die sich durch Einmischung oder
durch Geltendmachung ihrer engeren Interessen dieser Ent¬
wicklung irgendwie in den Weg stellen mochten: aber über sie
tvird man ivohl hintveggehen. Hierhin gehörenz. B. die pol¬
nischen Prätentionen aus Mitbcleiligung an einer kommenden
Sachverständigenkonserenz. Hierhin gehören auch die Be¬
mühungen um eine Politisierung dieses rein finanzfachlichcn
Themas. Vorläufig handelt eü sich ja nur um die Erörterung
der t c chu i schc w Einzelheiten einer kommenden Sachvcr-
släudigenlonserenz, also um die Bestimmung von Ort,» Zeit
der Konscreuz und vor allem Umfang und Anhalt des den
Sachverständigen zu erteilenden Mandats. Bezüglich des OricS
wird man den Vorgang der Dciwcs-Konfcrcu; von 1024 heran«
zicl-eu könne», die seinerzeit in Paris zusammengetrelen, aber
bald nach Berlin verlegt worden ist, wo sie, entsprechend der
Aufgabe, sich die nötigen Informationsquellen erschließen
konnte. Ein baldiger Zeitpunkt dürfte allen Beteiligten im
Hinblick aus Umfang und Tragweite der gestellten Aufgabe und
die materielle» Interessen der verschiedenen Beteiligten er¬
wünscht sein.

Als Ha u ptgc  s i cht s Pu  n kt für die künftige Kon¬
ferenz ist jedenfalls festzuhalten, daß die nötige Autorität für
die Ausstellung eines endgültigen Planes zur Regelung de'r
deulsckien Verpflichtungen aus dem Kriege und für eine künf¬
tige Durchführung der sich hieraus ergebenden finanziellen
Transaktionen nur eine Körperschaft haben kann, die aus
WirlschaftS- und Finanzfachlcuten von Rang und Weltgeltung
besteht. Der von Poinarcö vertretene Standpunkt, der den
Anspruch auf Begleichung eines Teiles der Wiederanfbauanf-
>vendu»gen neben einer vollen Ersatzleistung für den Betrag
der französischen Kriegsschulden an Amcrika und England als
notwendlg ansieht, steht mit dem Sinn der Reparationsbestim-
mungen ans dem Friedsvcrtrage, mit der sogenannten Lansiiig-
Formel, im Widerspruch, wonach cs keine.Kricgskvntribntio.
neu, dagegen Ersatzleistungen fiir die angerichteten Kriegs-
schädcn geben sollte, ein Gedankeiigang, den man ja auch in der
Bezeichnung„Reparationen" zum Ausdruck brachte.

Es tv-ürde also niemals die Zahlung des Gegenwertes von
Schul de n in Betracht kommen, die die cl>emaligen Alliierten
untereinander, bezw. alle zusammen bei Amerika kontrahiert
lieben, sei es in Form i*m Bardarlche» für die Kriegsführnng,lei es i» Form tieliekerle» KrieaSmalcrialö. Im Falle. Frank-

Die Lage des besetzten Gebiets.
Nc.chSministcrv. Guörard in Mainz. — Eine Besprechung
über die wirtschaftliche, kulturelle und soziale Lage. — Tic

Maßnahiucn des Reiches.

Ncber die Besatzungsnot.
Unter dem Vorsitz des Reichsministcrs für die besetzten

Wc&iclc v. G nörard  fand in Aia i n z eine LK'sprechnng
ül>er die ivirtschaftliche und kulturelle Lage des besetzten ltzcbie-
tcü statt. Erschienen Niarcuu. a. der MfiMe Staatspräsident
Dr . Adelung, ReichskommissarFreil)err Langwcrthv. Sim-
mcrn. Vertreter des Verbandes der Stadt- und Landkreise
des befehlen Okebietes, des Wirtschaftsausschusses und de'S
lhetverkselxiftSansschnsses für die besetzten P4ebietc, ferner der
Vizepräsident des Reichstages, Esser, Vertreter des 10. Reichs-
tagsauöschuffcs und Vertreter der beteiligten Reichs- undLänderbehörden.

Oberbürgermeister Dr. Külb erstattete als Vorsitzender
deS Verbandes der Stadt- und Landkreise des besetzten Gebietes
einen allgemeinen Bericht über die

wirtschaftliche, kulturelle und soziale Lage
ini besetzten Gebiet. Diese Ausführungen wurden nach der
wirtschaftlichen Seite von Dr. Mccsmann und Dr. Kalle
namens des Wirtschaftsausschusses und nach der sozialen Seite
von Okelverlschaftssekrelär Thomas namens des Gewcrkschastö-
ausschusfes ergänzt. Von den Vortragenden ivurden für das
besetzte tvebiet keinerlei Svndervvrteile begehrt.

Die Vertreter des besetzten Gebietes verlangten die
Räumung

als ior antcs Nccbt. Sie forderten Maßnahmen seitens des

Retlycs uno oer Lander aus wirlsâ slila-cm uns tunurcuemGebiet.
Ter RcichSminister für die besetzten Gebietev. Glwrard

ging auf die Darlegungen und Wünsche der einzelnen Redner
ausführlich ein. Die .H<ruptfrage fei die

Erhaltung und Festigung der Wirtschaft
im besetzten Gebiet. L̂ereits im Sommer sei das RcichSministe-
rium mit den Ländern in Verbindung getreten, um auf Grund
einer Denkschrift dem Reichstag die Unterlagen zur Ergrei-
fung derartiger Maßnahmen zu verfck)affen. Die Fürsorge-
Maßnahmen für das besetzte Gebiet bcivegtcii sich darüber hin¬
aus in verschiedenen Richtungen, einmal in einer Einwirkung
auf die BesckxiffungsressvrtS des Reiches, der Länder und .Kom¬
munen zivecks Liermehrung der öffentlichen Aufträge für daö
besetzte(Äebict, sodann kvinnie in Betracht die

Erhaltung des Klein- und Mittelstandes,
die Stärkung des kulturcNcn Lebens, die Förderung dcŜ rê -
willigen Wohnungsbaues sowie die Erivägung von Krcdit-
niaßnahmcn, zum Teil vielleicht»ach dem Vorbild des in der
Pfal, schon Geleisteten. Liesonders wies er auf die Nvttvcndig.
teit der Ueberiveifung von Mitteln der tvcrtcschaffendcn Er-
werbslofcnfürsorae fiir Notstandsarbeiten im besetzten Gebiet
hin, um dadilrch der übergroßen Arbeitslosigkeit zu steuern.

Was die Pensionen und Fürsorgckosten für Beamten der
Lander und Gemeinden, di« in BcsetzungSangelcgenheiten tätig
feien, betreffe, so sei inzwischen erreicht worden, daß die bisher
auf den1. April 1924 beschränkte Regelung aus den Zeitpunkt
der Stabilisierung der Währung, d. i. aus de» 8V. Novem¬
ber.IW , zusüksbMrt worden sei.

rctchL ist avcr o>c <&wm»tc vieler verpsucylungeii nngesayr oer
Ellinmc gleich, die für den Wiederaufbau(freilich mit seinen
vielfältigen Mißbräuchen und Uebcrtcucrnngcn) aufgetvandt
lwnrde. Eine Häufung dieser beiden Dinge, wie sie, ivenn auch
.mit vorsichtiger Formulierung, von Poincarü in Cl>a»lb('-r>,
und in Eaen versucht wurde, ist also schon rechtlich unzulässig.
Sie ist aber vor allen Dingen deshalb ilnangebracht, iveil sie
den Versuch einer vorherigen Festlegung der Arbeit des künf-
tigen Sachverständigenausfchusjesaus politischen Motiven dar-
stellt. Die Fragestellunga» diesen Ausschuß kann nur dahin
gehen, welche Summe Deutschland im ganzen und in einzelnen
^Jahresraten zu entrichten vermag, also die Frage, die der Sack>-
vcr,lanolgcnausici)iig von nrca tm Te-awcs-Plan ausorucktich
offen gelassen hiit und für die er, nach bestininiten Richtlinien,
die Beantwortung von einem Funktionieren des Planes selbsterwartete.

Die.Voraussetzung ist noch nicht erfüllt, die der bisher be-
stehende Zahlungsplan dahin formuliert hat, daß diese Zah-
lungc» nur aus einem wirtschaftlichen ll cb er schu ß der
deutsck-en Arbeitsleistung entnommen werden können. Die
Sachverständigen, deren Einberufung auch Poincarü osfenlxrr
niit Beschleuiligung ivünscht, tvenu er die Hoffnung ausspricht,
daß die angekündiglen Verhandluugen baldigst cingelcitet wer¬
den, l-abcn also eine ganz finanzfachliche und keine politische
Aufgabe zu erfüllen, die von bestimmten Wüilschen und Vor¬
schriften der einzelnen interessierten Gläubigcrmächte einge¬
engt n>äre. Die von einzelne», besonders rechtsstehenden sraii-
zvsischcn Blättern demgegenüber verfolgte Tendenz zeigt sich
in Einwändcn und Aeußerungen der Beiorgnis über die gefor¬
derte Ernennung tatsächlicher und ttnablxnlgigcr Sachverstän¬
digen an Stelle politischer Beamten; alvr in diesem Sinne n>ar
von vornherein eine Einigung lvreitS in p>)enf erfolgt, und nur
so wird sich eine wirkliche Antwort ans die entscheidende, ob¬
jektiv siir alle weiteren Folgerungen allein inaßgcliende Frage
erlangen lassen, die sich auf die deutsche Leistungsfähigkeit
bezieht.

Der Schritt, den die Ix'utschen Vertreter in dc'n eingangs
crivähnten -Hauptstädten getan hal>en, muß eriveisen inwie-
tvcit die Gegenseite zu einer sachgemäßen Lösung lercit ist. '

Sie deutschen Schritte In Paris und London
Erste Fühlungnahme wegen der neueii Reparations-

Verhandlungen.
Wie aus Paris  gemeldet wird, stattete der tx'utschc Bok-

schafterv. Hoc sch dem frauzösischeu Außenminister Briand
einen Besuch ab, der über eine Stunde oanertc. Die Unter¬
haltung mit Herrn Briand wird von Herrn von Hoesch mit
dem fraiuösisck)«« MinisterpräsidentenPoincarö fortgesetzt
wcede». In diesem Besuche des deutschen Botschafters ist die
erste offizielle und direkte Fühlungnahme zwischen Ix'r fran¬
zösischen und !X'r deutschen Regierung seit dc'in Genfer Beschluß
vom 16. September über die Einlx'rnfung einer Cachverstän-
digenkominissivu zur Bel>a»dln»g de'r ResxiralionSfrage zu er-

l blicken . Die Fühlungnahme gilt de'r Verwirklichung des Genfer
Beschlusses, andererseits al>e'r auch einer Unterrichtung de'r
lx'ide Zeitige>i Regierungen über die Ereignisse de'r Zivischen-

> zeit, insbefondere über de'n M-sucki Parker Gilberts und Ehur-
chillS in Paris.

Botschafter von Hoesch hatte den Auftrag, die Stellung
der französischen Regierung zu der Frage, in welchem Ort und
wann die Sachverständigenkonserenz zusammentreten soll, zu
sondieren und di« diesbezüglichen Gegenwünsche bekannt-
zugeben. Er dürfte weiterhin sicherlich nicht verfehlt haben, aus
das Verlangen der deutschen Regierung hinzuiveisen, nur un¬
abhängige Sachverständige an der Sachverständigenkommission
tcilnchmen zu lassen.

AuS London  kommt die Aicldung, ixrß der dcutfchc
Botschafterv. Dickhoff eine Ausssirachc mit dc'in amticrcnvcn
Allßenministcr Lord Cushcndun über die Frage der Ziisam«
mensetziuig der Sachverständigcnkoinmission ^

Wie die deutschen Vertreter in Paris und London, hatte
auch der deutsche lvcsandtc in Brüssel eine Unterredung mit
deni zuständigen Außeniniilisterium über die Rcparations-
frage und die Zufaminensctzung des Sachverständigcn-
anssckmsses. Wie verlautet, hat der belgifchc Außenminister
Hhmans erneut erklärt, daß Belgien aus se,ncli» Standpuilkl
beharren müsse.

Die Aufnahme.
Aus London  wird gemeldet, daß die Antwort de? sriti-

fchcn Regierung auf den deutschen Schritt in der Frage der
Bildung eines Sachverständigenailsschllssesfür die Repara-
tivnsfragc bereits in den nächsten Tagen erfolgen wird, sobcrld
der zwiscl-en den alliierten Regierungen eingeleitctc neue Mei-
nnngsaustausch abgeschlossen ist. In den englischen Mittei¬
lungen über den Inhalt des deutschcii Schrittes wird bestätigt,
daß die deutsche Negicrung einen Borsck)lag weder für den
Zeitpunkt des Zilfammentritts nach den Tagungsort des Ans-
sck)usses machte. Dagegen wird der größte Nachdruck auf die
Forderung der deutschen Regicrung gelegt, den Ausschuß auö
unabhängigcn Finanz- und Wirtschaftssachverständigenohne
jede regicrungsmäßige Bindung, ctiva nach dem Vorbild deS
DaweS-Kvmitecs vom Jahre 1024 zusammciizusetzen.

Aus Paris  kommt die Nachricht, in französischen politi¬
schen Kreisen glaubt man, die französische Regicrung Iverd«
dir deutsche Anregung aus Zusammensetzung der Sachverstän-
digcnkommission aus ausschließlich unabhängigen Finanz-
lcutcn und Sachverständigen ablehnen. Die französische Regie-
rnilg soll angeblich die Meinung vertreten, neben unabhängi-
gen Fiiianzsachverständigen könnten in der Kommission auch
Beamte und Vertreter der Regierungen sitze», die nach amt¬
lichen Anweisungen und in Ucbcreiustimmung mit den Zlegic-
rungcn handelten.

Regierungsschwierigketten in Frankreich.
Wegen der kirchcnsrcuiidlichen Artikel des Finanzg-setzcs.

Bekanntlich enthält das französische Fiilauzgcsetz fiir 1029
zwei Artikel— es sind die Artikel 70 und 71 —, die von den
Linksparteien als eine Abkehr von der seitherigen kirchenfeind¬
lich eingestellten Kultilrpvliiik lx'zeichnet und lxiher scharf be-
läms'st werde». Wie nun aus ?f-<iris gemeldc't ivird, finde'«die Vermutunaeu. d,ikr ficb eutaeaeu der amtlickien Verlanl-
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»innig am « ajiug ocs lewen MinincrratS eine er»|tc vmc**
spräche über diese Artikel 70 und 71 des Finaiizgesetzes ent¬
wickelte, die für den ivestand des französischen Kabinetts viel¬
leicht nach schwere Folgen l-aben kann, in de'r Pariser Press«
ihre Dulle Bestätigung. Danach soll Herriot der Rede Pwncar-s
in Eaen, solveit sie sich mit den Artikeln 70 und 71 befähle,
seine Mißbilligung ausgesprochenI>obcn. Herriot l-abe betont,
daß die Linksparteien nicht dulden konnten, daß eine Regie-
rnng, an der radikalsozialistische Minister beteiligt seien, die
Artikel 70 und 71 vor der Kammera»frechterl>alte. Nach dem
„stellt Parisiei," spricht mau bereits von einer Kabinettskrise.
Das Blatt glaubt aber, daß im nationalen Interesse Anstren-
gunaeu gemacht werden würden, die Schwierigkeiten zu
beseitigen, da eine Krise unter den gegenwärtigen Umständen
das gaiî e siiranzielle Uledcrausbaulverk gesähr̂ n wüxdc. .

politische Tagesschau.
'+■ Der dcutsch.litauische Handelsvertrag unterzeichnet.

Amtlich wird mitgeteilt: Im Auswärtigen Amt wuroen ein
deutsch-litauischer Handels- und Schiffahrtsvertrag, ein Kon¬
sularvertrag und ein Beitrag über den Rechtsverkehr unter¬
zeichnet. Die Unterzeichnung einer Anzahl weiterer Abkommen
sowie eines Potokolls zu denn bereits abgeschlossenen Beitrag
über den kleinen Grenzverkehr steht bevor.

«-■ Staatssekretär Lansing gestorben. Der frühere ameri¬
kanische Staatssekretär Roixrt Lansing ist, nach einer Mel-
bung ans New Bork, im Alter von 61 Jahren an einem
Herzschlag gestorben. Lansing >»ir von Juni 1915 bis zum
Februar 1926 Staatssekretär des Auswärtigen und als
solcher einer der engsten Mitarbeiter des Präsidenten Wilson
während des Krieges und der Friedeiisverhaiidlnng. In Be¬
gleitung Wilsons nahm er 1919 an den Iriedensverhand-
utiigen in Versailles teil. Als im Herbst 1919 seine Unter¬
haltung mit einem amerikanischen Ionrnaliste» bekannt
wurde, in der er sich sck-arf gegen die IriedenSliedingiiiigen
und die Zugeständnisse an Frankreich anegesprocl-e» halte,
war seine Stellung erschüttert.

*

(::) Wie aus Schanghai  berichtet wtro, wurde zwischen
der chinesischen Negierung und der italienische»  Gesandt¬
schafte.in vorläufiges Abkoinmen unterzeichnet, durch das die chine¬
sische Regierung sich verpflichtet, für die Ermordung eines italie¬
nischen römisch-katholischen Missionars in Nanking im März 1927
den Betrag von 30000 DollarSchadenersah  zu bezahlen
Der Betrag ist dann dem italienischen Konsul in Schanghai bereits
"tWchiiltdial worden. '' *'

Abschaffung Der Todessirase.
Ein Beschluß des Strasrechtsausschusses des Reichstags.
^in Drahtbcricht aus Berlin  meldet:
In der Mittwochsitzung des Strasrechtsausschusses dev

Reichstags wurde der Antrag aus Abschaffung der Todesstrafe
angenommen. Für die Abschaffung der Todesstrafe stimmten
Sozialdemokraten, Kommunisten, die Abgeordneten Frau Tr.
Lüders (Dem.) und Tr . Kahl (D. BP.). Die Gegner her Ab¬
schaffung der Todesstrafe enthielten  sich aus geschästS-
ordnungsmäßigen Gründe» der Abstimmung. Bor der Ab¬
stimmung hatte Dr. Kahl erklärt, daß er nur unter der Voraus¬
setzung für die Abschaffung der Todesstrafe stimme, wenn die
Annahme seines Antrages auf Sicherungsverwahrung erfolge»werde.

Der Strafrechtsausschuß beschäftigte sich nach der Abstim¬
mung über die Anträge auf Abschaffung der Todesstrafe mit
dem Antrag des Abg. Dr. Kahl (D. BP.), statt der Todes¬
strafe eine Sicheruiiasverlvahrungfür Mörder zu schaffen.
Der Antrag Dr. Kahlö wurde schließlich mit 15 gegen 12 Stim¬
men abgelehnt.

In der darauf folgende» Abstimmung über den 8 33 der
Borlage, der als Strafen die Todesstrafe, Freiheitsstrafen und
Geldstrfen festlegt, wurde dieser ganze Paragraph abgelehnt,
so daß eine vorläufige Lücke im Gesetz entstanden ist.

Der Ausschuß beriet dann den § 34, der als Freiheits-
Grafen Zuchthaus, Gefängnis und Ausschließung bezeichnet.
Die Sozialdemokraten forderten Streichung des Wortes
„Zuchthaus". Der Vertreter der preußischen Instizvevlval-
tniig erklärte, daß seine Verwaltung der Einführung der Ein-
tl-eitüsreil-eitsstrafe nicht ablehnend gegenüberstehe. Reichs-
zustizininifter Koch-Weseer l»indte sich gegen den ^ danken
fcet Eiuheitsfreihettöstrafc. Die Weiterberatung wurde auf
Montag vertagt, —,„

■ ■■

Sie Heimkehr Des„Graf Zeppelin".
Ein Umweg wegen schlechten Wetters.

Auf seiner Rückfahrt hatte das Luftschiff„Graf Zeppelin"
»eillveise mit heftigen Winden zu kämpfen. Die Lage änderte
sich aber zum besseren und bald konnte„Graf Zeppelin" bei
einer Windstärke von 20 Seknnden-Meter etwa 150 Kilometer
in der Stunde znrücklegen. Zunächst nahm das Luftschiff seinen
Kurs nach der irischen Küste z». Um 2,25 Uhr früh ist am
Mittwoch beim Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichshasen ein
Telegramm von Bord des Schiffes eingelanfen, das folgenden
Wortlaut hat: „Radio L. S . Standort 23 Uhr MEZ. 51 Grad
30 Min. nördlicher Breite und 20 Grad 25 Mi», westlicher
Länge. Graf Zeppelin."

Vormittags 10 Uhr ist folgender Funkspruch des Luft-
schiffes eingegangen: „Standort 6 Uhr MEZ. 48,40 Gral
nördlicher Breite und 15,20 Grad westlicher Länge."

Auf die Wettermelduugen aus England, lvo Siegen und
Sturm herrschte, änderte „Graf Zeppelin" im Lause des
Mittwochvormittagseinen Kurs. Er bog nach Süden ab
uiid steuerte statt der irischen, die französische Küste an.

„Graf Zeppelin" vor der französischen Küste.
Nach einem Funkspruch von Bord des „Graf Zeppelin"

befand sich das Schiff um 11 Uhr vormittags MEZ. etwa
st20 Kilometer westlich von Brest.

Die Nordlüste Spaniens wird angesteuert.
^ Mittwochnachmittag4 Uhr 10 Minuten erhielt die Werst
Friedrichshasen cm Funkspruch des „Gras Zeppelin", wonach
die Leitung des Lustschisss sich aus Grund der um 3 Uhr ans-
geiiomlnenen Wetternachrichten entschlossen habe, nochmals
südöstlich abzudrehen und die Nordküste Spaniens anzusteuern.

Dadurch wird die Landung in Friedrichshasen weiter
verzögert iverden und es ist nicht ausgeschlossen, daß sie erst
Donnerstag  früh erfolgt. •*

Hebet dem Wolf von Biöcaya. — Schwere Stürme.
Tie drahtlose Station des britischen Luftministeriums in

Eardington hat eine von Mittwoch vormittag 11,21 Uhr
datierte in deutscher Sprache gehaltene Mitteilung des „Gras
Zeppelin" aufgefangen, die besagt, daß sich das Luftschiff um
diese Zeit über dem Golf von Biseaya befand.

Ter in Plymouth eiugetroffene Dampfer „Trasford" der
Ellerman-Linie berichtet, daß im Golf von Blscaya schwere
Stürme herrschen, die die Ankunft des Schiffes um vierzig
Stunden verzögerten.

Friedrichshofen in Erwartung.
In Friedrichöhafen erwartet man die Landung Mitt¬

wochabend zwischen8 und 12 Uhr. Das Weiter über dem
Bodensee war Heller, teilweise sonnig. Unter diesen Umständen
kann „Graf Zeppelin" auf dem vertrauten heimatlichen Ge¬
lände auch nachts die Landung durchführen. Ter Luftschiff«
Hafen trägt reichen Fahnenschmuck. Zum Empfang des
„Graf Zeppelin" sind zahlreiche Persönlichkeiten in Fried¬
richöhafen eingetrofsen, darunter Reichsverkehrsminister von
Guörard und Geheimrat Fisch vom Reichsverkehrsmini-
sterium. Direktor Staus;, der Vorsitzende des Au sichtsrateS
und Direktor Milch von der Lufthansa.

Glänzende Angebote für den blinden Passagier.
Aus Friedrichsl-afen wird gemeldet, die Sensation bei der

Landung tverde Elarenee Terhnne, der „blinde Passagier", sein.
Am Mittwochnachmiltag lagen schon Stöße von Telegramme»
ans Amerika und vielen europäischen Städten vor, tn denen
dem„blinden Passagier" neben Glückwünschen die verlockendsten
Angebote gemacht werden.

So kabelt ein amerikanischer Theatermanager: „Akzeptiere
Ihr Angebot bei jeder Magensorderung." Ebenso haben ein«
Reihe deutscher Kabaretts Elarenee Terhnne eingeladen und
bieten phantastische Summen bei Zusage. Gut gemeint ist auch
das Schreiben eines Gastwirts aus Heidelberg an Dr. Eckener.
In dem Brief bittet der Inhaber des Restaurants Dr. Eckener,
ihm den unerwünschten Passagier aus seine Kosten nach Heidel¬
berg zu schicken. Für das weitere Fortkommen des jungen
Mannes wolle er bestens sorgen.

, Wie der „Nordische Nachrichtendienst" erfährt, hat di«
Firma Hagenbeck, Tierpark in Stellingen, an den blinden
Passagier des „Gras Zeppelin", Elarenee Terhnne, ein Funk¬
telegramm gerichtet, in welchem ihm angeboten wird, da er
Mut und Entschlossenheit bewiesen habe, bei Hagenbeck das
Handwerk eines Löwenbändigers zu erlernen.

Handelsteil.
Frankfurt a. M., 31. Oktober.

— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark stellte sich ans
1,1980 Rnl. je Dollar»nd 20,35)4 Ri», je englisches Pfund.

— Effektenmarkt. Tendenz: Schwächer. Die Börse war
wiederum schwächer gestimmt. Haiiptursache der gedruckten
Stimmung waren die schwierigen Lohnverhandlnngen der Eisen¬
industrie im Reichsarbeitsministerium. Hinzu komint noch, daß
auch in der Schiffahrt die Lohnverhandlungen sich schwierig
gestalten.

— Produkteninarkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg. in Wut.:
Weizen 23.65—23.75, Roggen 22.50—22.60, Soniniergerste 24.50
bis 25.00, Hafer (inländ.) 23.25—23.50, Mais (Mixed) 21.75
Dis 22.00, Weizenmehl 83.75- 84.60, Roggenniehl 30.00—30.75,
.Weizenkleie 13.75, Rvggenkleie 14.25.

Berlin, 31. Oktober.
— Devisenmarkt. Das Devisengeschäft zeigte nnveränderten

pllarkknrs.
— Effektenmarkt. An der Börse herrschte starke Zurückhaltnng

im Zusammenhangmit dem Abbruch der Schiedssprnchverhand-
chingcn im Reichsarbeitsministerium. Da auch von den AuS-
JarrdSbörsen schiväck-ere Meldungen vorliegen sollten, schritt die
Börse wieder zu Verkäufen, und es ergaben sich, abgesehen von
einigen Werten, ineist kleine Kursrückgänge.

— Produktenmarkt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen märk. 21.10—21.40, Roggen märk. 20.10—20.70, Winte»
toerftc alte 20.20—21.20, .Hafer märk. 20—20.90, MaiS 22—22.20,
Weizenmehl 26.25—29.75, Roggenniehl 25.85- 29.00 Weizenkleie
1420—15.00. Roggenkleie 15—15.25.

Reichtum in Der Wüste.
Der größte Diamantensund der Welt.

rv.w Aufdeckung der reichsten Diamantenfelder mit den
rv btc je gefunden worden sind, wird jetzt, de»

^Düsseldorfer Nachrichten" zufolge, in der Londoner Dativ
Au"fersten  mal auf Grund authentischer Angaben ge¬

schildert. Wurden btc köstlichen Juwelen, die hier, im Sande
verborgen, zu Haufen liegen, auf den Markt gebracht, dain,

™navnt  baldiücht mehr wert sein als eine künst-
liche Verle. Aus diesem Grunde hat man um die Auffindung
der Felder einen geheimnisvollen'Schleier gebreitet, betreibt
vie Ausbeutung», beschränktem Maßstabe und hält den groß-
, gewonnenen Steine in den Safes der südaineri-
kanischen Regierung zurück. Die Geschichte dieses neuen
Dorado in der Kap-Kolonie liest sich wie ein Märchen: „Zwei-

stleitet ein Flugzeug auf dem
rrnrl r*i l«ll zur Erde, Sobald die Maschine
tliusteht, illmmt der Flieger eine schivarze Kiste heraus nnd
N » ^ rK c,n” bewaffneten Wache ein. In dieser kleinen
Kiste befinden sich Diamanten im Werte von etwa 5 Millio-
5?" Mark. Sie kommen von dem reichsten Diamantseld der
Êrde, das sichm einer einsainen Sandwüste an der Südwest-
besindet" ^ n?°' öld)t &ci bct  Mündung des Oranjeflusses,

--Mexander-Bai", genannt Bezirk, liegt im Nama-
qualand, dessen von langen Trockenheiten heimgesuchte Sand-
dünen nur von wenigen Farmern besiedelt sind, die hier ein
ärmliches Fortkommen finde». Jeden Monat werden hier
Diamanten im Werte von 66 bis 80 Millionen Mark geturnt*
«en und si'rgsam in den geheimen Gewölben der Regierung
anfgespeichert. Wurde dieser Diamantenstrom den Weltmarkt
u 'erfüllen, dann wurden »ngehenre Schätze ihren Wert ver¬
lieren. Bor einigen Monaten stolperte ein europäischer Geo¬
loge. Dr. Marenikv, der in Südafrika geologische Ililtersüchnil-
«eii uns)| ut | ii , in ou-jei- zanvigen Wironiv nver eine ^ cenge
leilchtender Steine, die der Wind ans dem Sande ansgegra-
ben hatte. Ueberall sah er Diamanten verstreut umherliegen,
aber da das Gebiet Kronland war, so mußte er seinen Fund
der Regierung Mitteilen. Die südafrikanische Regierung ließ
hie.  Steine unterfttAea und erkannte bald, doli Alerander-Bai

»as reicyite Diamanlseto oer Weit oar|icutc. Wie genaue,,,
Dr. Marensky»nd dem Diamailteilstindikat, das die Sack,
siilailzierle, eine beschränkte Ailsbeutiliig und verhindere
jeden weiteren Zuzug mit den strengsten Mittel». So sind als»
ietzt nur 66 weiße Arbeiter tätig, um eine gewisse Slntnhf
dieser Diamanten zu bergen, deren Schönheit nicht ihresglr,
chen findet. Kein Berichterstatter, kein Fremder, durfte sich
bisher den Feldern nähern oder photographieren. Das ga„-
Gebiet ist mit einem riesige» Drahtzaun umgeben und wird
von schwerbewaffneten Polizisten und Soldaten bewacht, d,
mit vorgehaltenem Gewehr jeden Eindringling zurückhalte,,

Die ganze Entdeckung blieb bis zum März dieses Jahrcj
, f* burch eine Anfrage im Abgeordnetenhaus,,,

Kapstadt kaut die S<iche auf Drängen des Generals Sniuiz
zur Sprache, und nun mußte der Berglverksminister Bahelz
mit seinen erstaunlichen Neuigkeiten herausrücken. Er teil,?
w" . daß Diamanten von 12 500 Karat im Werte von ettua
J Millionen Mark in wenigen Wochen gefunden worden seien
auf der Farm Kleinse, auf der das Kimberley-Syndikat arbe,.
tele, waren in einem einzigen Loch Diamanten für 4 Millin
neu gefunden worden. Der Minister nannte es Alexand.r.
Bai „etwas, was bisher in der Geschichte des Landes noch nicht
Vvrgekommen," und er fuhr fort: „Wenn wir mit 66 Man,,
arbeiten, w werden wir uns schon dagegen schützen müsse»,

wir nicht zu viel Diamanten finden. Wenn man an ein in
wmdmen Tage herumgeht, dann kann man die Steine an der
Obernachc anfheben. Ich fand selbst in weniger als einer
Stunde Diamanten im Werte von 12 006 Mark"

Der hessische FlnanzmlnlfleraD. Senttch gestorben.
Im Alter von 64 Jahren.

. , Der laiigjährige hessisck-c Finanzminister Konrad H er -.
t ich ist an den Folgen einer Operation, der er sicha», 22. Ok-
tober unlerziel-en mußte, gestorben. »

Konrad.Henrich>var am 19. Mai 1864 in Lang-Göns im
«reise Gießen als Sohn eines Landwirts geboren. Er N--
suchte von 1878 bis 1881 das Realgymnasium und br'staild drei
Jahre ss>äter die Staatsprüfung für mittlere Justizbeamte.
1887 legte er die Prüfung fi,r mittlere Finanzbeamte ab. Ec
ist also, wie der frühere Reichsfinauzminister Köhler, ans de»,
mittleren Beamtenstande hewvrgegangen. 1891 wilrde er
Kalkulator im hessischen Finanzininifteriliinund ging dam,
später zur Staatsschuldcitverwaltungüber. Nachdem er
Ministerialdirektor geworden war, wurde er im November
1918 Leiter des hessischen Fiiianziniilisteriuiiis.

1887 wurde er besoldeter Beigeordneter der Stadt Darin.
stadt. Von 1908 bis 1917 gehörte er der Stadtverordnete-i-
versaininluua an, 1911 wurde er Mitglied der zweiten Kan,
iner. Im Provinzialausschuß Darmstadt war er seit 1917
Beigeordneter und Mitglied, 1919 gehörte er der National¬
versammlung an.

Konrad Henrich gehörte parteipolitisch nach der Revo¬
lution der Temokratisck)eit Partei an. Er kam mtö der Fort¬
schrittlichen Bvlkspartei. Als der Freistaat -Hessen sich an-
schickte, das erste Kabinett der Weimarer Koalition, die sich
bis auf den heuttgen Tag in .Hessen zu erhalte» wußte, zu bil-
den, übernahm er das Finanzministerium. Er hat ihm ixinn
ttö zum Herbst vorigen Jahres vorgestanden. Nach den Neu¬
wahlen zum Hessischen Landtag lehnte er aus Gesundheits-
rücksichtetl die nochtnalige Ucbernahnte des Filtanzmini«
steriums ab.

Lokales.
Gedenktafel für den2. November.

1612 Sieg der Schiveden über die Kaiserliche» ^ Breitenzeld
— 1766* der österreichische Feldinarschall Franz Karl Gras
Iiadetzky in Trzebnitz(s- 1858) — 1827* der Orientalist Paul de
Lagarde in Berlin (ch 1891) — 1816's der schwedische Dichter
Esaias Tegnür in lWeixö(* 1782) — 1917 Graf Hertling wird

uttscher Reichskanzler.
Ser Sternenhimmel tm November.

Planeten:  Merkur kann in der ersten Jtovcniberl-älsic
am Morgenhimmel achel-en lverden und zwar relativ günstig,
da er stark nördliche Abweichung hat. Am 10. Novenrber gehi
die Mondsichel in 6,5 Grad nördlichem Abstand an ihm vor¬
über. Venus erreick-t immer noch nur langsam bessere Sicht-
barkeitsverhältnisse am Abendhimmel. Sie geht zlvischen6
ttnd 7 Uhr abeirds unter. Mars steht im Gebiet der Zwillinge.
Der er im Dezember in Oppositionsstellung kommt, der Erde
also besonders nal-e steht, nimmt seine Helligkeit im Laufe
dieses Monats beträchtlich zu. Sie verdoppelt sich nahezu.
Jupiter wird jetzt von manchem Unkundigen für den Abe»d-
stern gehalten lverden. Mit riesigem Glanz steht er abends
über dem Osthorizont. Am 29. Oktobe-.- hat er seine Ovpo-
litivnsftelluiig erreicht. Seine Beobachtung ist jetzt besonders
lohnend. Saturn wird jetzt von der Sonne auf ihrer Jahres¬
bahn eingeholt und kann nicht mehr beobachtet werden. Am
k. November geht Venus etlva 40mal heller als Saturn nahe
a» ihm vorüber. Uranus kann am Abendhimmel, Neptun am
Morgeichimmel aufgefunden werden. Beide sind aber nur im
Fernrohr zu beobachten.

Fixsterne.  Die Leier mit Wega und der Schwan mit
Deneb sind schon im Niedergel-en begriffen. Der Adler mit
Atair steht tief über dem Westpunkt des Horizonts. Arktnr
tm Bootes ist nur noch in den frühen Abendstunden aufzu-
finden. Hoch um den Scheitelpunkt des Himmels gnippiere,,
sich jetzt Kassiopeia und Kevheus gegen Norden und das«Stern-
battb der Andromeda und das große Pegasusviereck gegen
Süden. Am Südhorizont haben wir die Reihe der Tierkreis-
sternbilder vor uns, im Südivesten den Steinbock, anschließend
den Wassermann und weiter das sternarme Gebiet der Fisck̂.
An der Grenze zwischen den Fischen und dem darauffolgenden
Widder steht Jupiter . Weiter folgt der Stter mit Aldebara»
und im Osten steige« dann die Zwillinge heraus, lieber diesen
das Gebiet des Fuhrmanns und Iveiter zur Kassiopeia heraus-
/ühreird das Band der Perseussterne.

Ntondgestalten:  Letztes Viertel ist am 4. Novem¬
ber nachmittags, Neumond am 12. November vormittags,
erstes Viertel am 20. November nachmittags nnd Vollmond
am 27. November vormittags. Die Sonne tritt am 23. ans
dem Tierkreiszeichen Skorpion in das Tierkreiszeichen Schütz«
über. Am 12. November findet in den Morgenstunden ei»«
«mch bei uns sichtbare partielle Sonnenfinsternis statt. Näher«
Angaben werden noch folgen. Eine am 27. November ci»"
tretende totale Mondfinsternis ist bei uns nicht sichtbar.

Um den 13. November sind Sternschnuppen besonders
hänjig zu erwarten. Es handelt sich um den Leonidenschjvau»-
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# Wettervorhersage für den 2. November : BewölkungS-
schlvanknngc», weitere Erlvärmimg , tagsüber l-citcr.

4K .Nieder nicht beim Schlachten von Tiere » jusehcn.
Einem dreijährigen Knabe » , dem Kinde von Woftnmto-
kl>eleiilen in ilioding (Bayern ), vertrante man beim Wig-
gelle» der Eltern einen Säugling an . Als später die Mni : r
jvct Kinder Las Zimmer betrat , vernahm sie ein heiseres
Schreien ans der Wiege . Ter vermeintliche Beschützer gesel
sich nämlich darin , mit einem großen Schlachtmesser sorlgc hl
v,e Nase des Säuglings m bearbeiten , der sich blntiiberstri iiil
in der Wiege wälzte . Ans die entsetzte Frage nach dcw Urlache
dieses Borfalls gab der Kleine treuherzig zurück: ,,D ' Sa»
abstechen!" — Der Junge ivar nämlich des öfteren Zeuge oo»
Cchwcincschlachtttngcn nnd wollte anscheinend dieses „Exper -
ineut" an seinem Äeschwijterchcn vollsühren.

Gerichtssitzung am 31. Oktober 1928. Den
Porsilz führle ßerr Amlsgerichlsral Nasse ; die Amts-
oiuvullschasl war durch ßerr .i Amtsanwall Schneider
verlrele». Jur Verhandlung standen drei Slrassachen.

Diebstahl . D »r Arbeiter ß . mar angeklagl . das
Fahrrad eines Lehrmädchens , das bei einem Frisör in
Stellung ist, gestohlen zu haben In der gestrigen Der-
Handlung war der Angeklagte , der schon vorbeslrasl ist.
geständig das Nab iin ßose des Fiijörs milgeuommeu
zu haben . Er Halle die Absichl , dasselbe in Peiler-
weil — nach Enlsernung der Fabrikmarke - und nummer —
zu verkaufen . Der Antrag der Amlsauwallschas !. den
Angeklagten zu einer Gcsäugnissirase von 1 Monat zu
verurteilen , wurde vom Geeicht bestätigt . In der Urteils-
begründung hieß cs u. a ., daß in diesem Falle eine exem¬
plarische Strafe angebracht sei, um endlich den in letzter
Zeit ltberhandnehmenden Fahrraddiebslählen durch fiihl-
bare Strafen Einhalt zu tun . Gegen das Urteil ist das
Aechlsmtllel der Neviston zulässig.

Tätliche Beleidigung Wegen lällicher öffentlicher
Beleidigung Halle sich der Arbeiter ß . aus Oberursel
zu vcranlworlcn . Es wurde ihm zur Last gelegt , die
Lhosrau B . am !9. Mai ds . Is . auf offener Straße
belustig! zu haben . Als Zeuge wurde u . a . der Polt-
zcioberwuchln eisler .6 . von Obcrursel vernommen , der
bekundete , daß der Angeklagle bet seiner polizeilichen
Ncrnehmung sichtbar unter dem Eindruck des Alkohol-
genusses stand und nicht als ganz zurechnungsfähig bez.
werden konnte . Das Urteil weiterer Zeugen über den
Angeklagten war ungefähr gleichlautend . Erwähnens¬
wert sind noch die Aussagen des Kreisarztes , der in
der Verhandlung als Sachverständiger gehört wurde . Da
der Angeklagle ein Psychopat und nervös sei, bitte er
das Gericht um mildernde Umstände , Der philologische
Nausch. wie ihn die Psychiatrie kennt , stehe dem Ange¬
klagten nicht zu. Der Amtsanwall erklärte ß . für
schuldig im Sinne des Eröstnufigsbeschlustes und bean-
Iragte eine Gcsängnisstrase von zwei Wochen unter
Berücksichligung aller mildernden Umstände , die dem
Angeklagten zugute kommen könnten . Das Gericht
oerurleilte ß . zu einer Geldstrafe von 10 Mk . Der 2ln-
geklagte sei stark gemindert zurechnungsfähig und grenze
säst an Unzurechnungsfähigkeit.

Im Fall 3 beantragte die Amtsanwallschaft wegen
Nichterscheinens des Angeklagten Vorführung desselben
zum nächsten Termin.

öffentliche Versammlung . Der Technische Ver¬
ein veranstaltet Freitag , den 9. November , abends 8
Uhr, eine öffentliche Deisammlung , in der der Direktor
der Akliengescllschast für kleine Wohnungen , ßerr Klar,
über die »Einführung des Gesetzes über die Umlegung
von Grünt stücken" sprechen wird.

Ihren 88. Geburtstag feiert heute in geistiger
und körperlicher Frische die Witwe FrauI ulius Nvdig,
wohnhasl ßöhesir . 28 . Wir gratu ' ieren.

Reichsbanner Schwarz -Rol -Goid . Die hie¬
sige Ortsgruppe vera Haltet am Samstag , den 3. No¬
vember . abends 8 Uhr . im Saale „ Zum Nömer " einen
Bunten 2lbcnd , zu dem die Mitglieder , Freunde und
Gönner der Organisation herzlichst eingeladen werden.
Das sehr reichhaltige Programm sieht u. a . ein repu¬
blikanisches Weihestück aus dem Jahre 1848 vor . Nach
Beendigung der oslizielleu Feier findet Tanz statt.

Komburger Sport Verein 85 / D . s. B.
Friedberg . An kommenden Sonntag treffen sich aus
dem Sportplätze an der Dietigheimerstraße zwei alt¬
bekannte Gegner . Friedb .'rg stellt eine spielstarke
Mannschaft ins Feld und hat sich in den Meisterschasls-
spielen bisher gut geschlagen. Es steht mit Oberursel an
der Spitze der Nordmainkreislabelle . ßomburg kann
man nach den bisherigen Leistungen kaum einen Sieg
aus diesem Spiele zusprechen, es sei denn , daß schnelles
Tempo , schnelle Ballbehandlung und der nötige Eifer
von Anfang bis zum Schlüsse vorherrschend sind. Wir
wollen hoffen, daß die einheimische Mannschaft am ver-
gangenen Sonntage in Enkheim gelernt hat , wie man
zu einem Sieg « kommen kann . Wie spielte die junge
Mannschaft in Enkheim ? Schnelle Ballbehandlung,
schneller 2Ibschlag, kein Trippel mit dem Balle und
häufiger Flankenwechsel neben sgroßcr ' Schußsreudtgkeil.
Also : Parole für den Sonntag :^Den Nachweis erbringen,
daß vom Gegner etwas gelernt worden ist. — An
alle Zuschauer ergeht die Mahnung , , sich ruhig und
anständig zu benehmen , damit dem Verein ;. keine
Schwierigkeiten gemacht werden und das Ansehen des
Sportes nicht geschädigt wird.

Q Frankfurt . (Zwei Millionen Defizit de t
Frankfurter Theater .) Einer Vorlage des Magistrats
an den Unterausschuß der Stadtverordneten ist eine Nach--
Ivwilligung von 300 MO Mark zn entnehmen . Sie gründe:
sich auf eine Neservestellung dieses Betrages anläßlich der
Etatsberatnng , bei welcher ein Barzuschuß von 1,6 Million
Reichsmark bewilligt wurde . Der Unterausschuß hatte sich in
seiner Dienstag -Sitzung damit zu beschäftigen, kam aber zn
keinem Eraebnis . TO<i » kritisierte besonders , daü auch nach

oer ueoerleirunasoauer oer itaolyttien rvttync » in rem
städtische Regie keine Besserung festznstelleil sei und txift die
Magistratsvorlage nunmehr nicht von der bewilligten Hohe
von 1,6 Million , sondern bereits von der von 1,8 bezw. 2 Mil¬
lionen Nm . ansgcht , ans welcher die Theatcrleitung anflxine.
Dir Magistratsvorlage weist bereits darauf hin , daß für tmS
laufende Jahr 1028 ein Zuschuß von mindestens zwei Millio¬
nen Ri », erforderlich sei, der sich vielleicht noch erhöhe » könne.

A Gelnhausen . (B mit Kraftwagen überfahre ».)
Z,wischen Wirthcim nnd Tvrfkasscl wurde der verheirateie
Landwirt Tesch ans Wirlheim von einem Kraftwagen über¬
fahren und lebensgefährlich verletzt. Die Schuldfrage ist »och
nicht geklärt.

A Wölfersheim . (Starkstrv  m n n g l ü cf.) Im
Kraftwerk Wölfersheim kam bei Reparaturarbeiteii an (er
100 000 Bolt -Leilnng der Elektromonteur .Kögel aus Bad
Nauheim in die Leitung und wurde auf der Stelle getötet.

A Ortenbcrg . (Der „K alte Markt " in Ort e n -
öcrg .) Im tltahnicn des Kalten Marktes , der sich wieder » !»
zn einem echten vberl-essiscl-en Volksfest gestaltete , fand , am
Montag der Pferdemarkt statt . Er hatte eine Beschickung von
860 bis 000 Tiere » , Pferden nnd Fohlen , aufznweisen . Es
blieben etlva 340 Stück Ucberstand , die bei dem Dienstags-
Pferdemarll verkauft wurden . Auch der am Dienstag alge-
halicnc Rindvieh - und Schlveincinarkt hatte eine gute Be-
slhickung aufzuweisen . Tie neuen Kraslivageiilinicn haben
sich zu diesen Märkten bestens bewährt.

A Gießen . (B o n der o b e r h c s s i s chc n Eisen-
sl e i n a c w i n n u n g.) Die bei Mücke, Stockhansen , Weitaus-
heim , Ilsdorf nnd Flcnsnngc » gelegenen Eiscnerzgrnben sind
gegenwärtig wieder voll in Betrieb . Die Ausbeutung wird
mit neuzeitlichen Maschine » betrieben . Ein großer Teil dieser
Gruben hat längere Zeit stillgclegcn . Die Arbeitsmarktlage
Hai durch die Inbetriebnahme eine erfreuliche Besserung er¬
fahre ».

A Gießen . (Pfarrer BechtoldSheimcr s c ch-
aigJahrealt .) Pfarrer Bechtoldshcimer , der bereits seit
L0 Jahre » an der hiesigen LukaSgcmcinde tätig ist, feierte
keinen 60 . Oklmrtötag . Er stammt aus Rl )einl)estcn und war
später Pfarrer in Lampertheim und Mainz , von lvv er nach
Gießen kam. Er ist bekannt als hessischer Heimatschriftstellcr-

A Erbach i. Odw . (A u t o u n fa l l.) Auf der Straße
nach Untcr -Mvssan kam ein Auto ans der durch den Regen
glatten Straße ins Rutschen und sauste die Böschung hinab.
Das Auto überschlug sich mehrmals und wurde schlver be¬
schädigt. Die Insassen kamen mit dem Schrecken davon.

A Michclstadt i. Odw , (I cstnah m e eines  Z e ch>-
Prellers .) Ein aus Frankfurt stammender junger Mann
hat sich im benachbarten König chwere Zechprellereien zu¬
schulden kommen lasten und daran seinen Weg nach Micl-el-
stodt genommen . Hier hat er einige junge Leute , die er zufällig
renncngelernt hat , zn einem großen Fest cingcladcn . Die
Gendarmerie nahm den Zechpreller fest, bevor cs zu dem Fest
kani, bei dem sicher der Wirt den Nachteil gehabt hätte.

A Darmstadt . (Ein Meineidsprozeß .) Bor dem
Schwurgericht hatten sich fünf Angeklagte ans Offcnbach
wegen Meineids oder Anstiftung zum Meineid zu verantwor¬
ten . Das Verfahren ist aus einer Nichtigkeit entstanden . An-
geklagt Ivaren die Ella Klara Schlüter , Olga Hasenzahl , Schuh«
wacher K. A. Dämmer , Arbeiter Aug . Nagel und Drel )cr Fr.
Rcinlvald . Die Angeklagten befanden sich in einem Lokal an
der Kirchgaste, wo eine gewistc Ströhlcin mit Neinwald in
Wortwechsel geriet , der sich auf der Straße fortsetztc und in dessen
Verlauf die St . beleidigt wurde . Sic ging zur Polizei , um
den Namen des Beleidigers fcststcllcn zu lassen. Einem Polizei-
bcamtcn gegenüber verweigerte R . seinen Namen , nnd als
noch ein zweiter Polizeibeamter kam, sollte N . sisticrt werden.
Er leistete Widerstand , und Dämmer und Nagel halfen ihm.
Um nun die zur Anzeige gelangten drei Uebeltäter zu entlasten,
leisteten die beiden Mädchen Schlüter und .Hasenzahl falsches
Zeugnis . Sie gaben dies später unumwunden zu. Sie sollen
dazu von den drei Angeklagten N ., D . und N. verleitet worden
jeitt . ES wurden verurteilt : Dämmer zu 3 Jahren Zuchthaus,
Nagel zu 3 Jahren Zuchthaus , Rcinlvald zu 1 Jahr 3 Mona-
tcn Zuchthaus , Schlüter zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus,
Hasenzahl zu 6 Monaten Gefängnis unter fünfjähriger Be¬
währungsfrist.

A Darmstadt . (A nf dem Friedhof erschösse  n .)
Die 39 Jahre alte Ehefrau eines Majors a . D . hat sich am
Dicnstagvormiitag auf dem Alten Friedhof erschossen. Der
Grund zur Tat ist unbekannt.

A Ginsheim . (Fa l s chc A kq n i s i t c u r c.) Angeblich im
Aufträge eines Mainzer Verlags suchten hier zwei Personen
Leser für ein Blatt und versprachen die Lieferung für den
ersten Monat für eine Mark , die gleich zu bezahlen ist und
Erlverbslosen ztlgutc kommen soll. Es stellte sich heraus , daß
alles Schwindel lvar.

Letzte Nachrichten.
Am 13 . November Reichstag.

Berlin,  1 . November . Der Reichstag ist jetzt endgliNlg
auf Dienstag , den 13. November , 16 Uhr , Unberufen worden.
Ans der Tagesordnung stehen die erste Beratung d«S lieber-
einkommcnS über die Sklaverei , des Vergleichs - und Schieds«
gcrichtsvcrtragcs mit den Bereinigten Staaten , des Gesctz-
entlvurfes über den Beitritt von Staaten zu dem Haager
familienrechtlichen Abkommen , das deutsch-griechische Ab¬
kommen über den Rechtsverkehr sowie die Anleihedenkschrist
nnd der Rcichöhaushalt für 1027.

Vor baldiger Räumung der zweiten Zone?
. B r U s se l , 1. November . Wie hier verlautet , wird vtc
Räumung der zweiten Rhcinlandzone aller Voraussicht nach
mit dem Beginn der Sitzungen des Sachverständigen -Aus-
schusscs Uber die Reparationsfragc zusammcnsallcn . Voraus¬
sichtlich wird diese Sitzung in der zweiten Hälfte des Novem¬
ber stattsindcn.

Schlvercs Sittlichkeitsverbrecyr ».
Schweidnitz , 1. November . Bei Seifcrsdorf int Kreis«

Schweidnitz wurde an einem 14jährigen Mädchen eilt brutales
Sittlichkeilöverbrechen verübt . Das Dienstmädchen -Helene M .,
das bei einem Gutsbesitzer beschäftigt war , hütete an einer ein-
tauten Stelle die Kühe , als sich ihm ein Mann näherte , der es
rn den nahen Wald verschleppte und sich an ihm in schlverster
Weise vergittg . Am Abend fand inan das Mädchen völlig ent¬
kleidet mit verbundenen Augen an einen Bannt gebunden
vor . Bisher ist cs noch nicht gelungen , dem Täter auf die
Spur zu kommen.

Zwischenfalle in Indien.
London , 1. November . Bei der Anknnst der von dci

englischen Regierung nach Indien entsandten Studienkoin-
Mission (der sog. „Simone -Kommission ) in Lahorc kam cs zu
religiösen Unruhen . Mehrere tausend Extremisten , Anhänger
der Bvykottbewegnng gegen die Kommission drangen gegen
die Drahlverhanbarrikade » vor , hinter dciien starke Polizei-
aufgebote mit blanker Waffe Aufstellung genommen halten
und wiederholten ständig den Ruf : „Simon , kehre zurück" .
Die Bolizci mußte von der Waffe Gebrauch machen , wobei
eine Anzahl Inder verletzt wurde . Unter ihnen befindet sich
auch Lala Lajpat Rei , der in der Bewegung gegen die Kom¬
mission eine führende Rolle spielte. Entlang der ganzen 1300
Meilen langen Bahnstrecke von Poona nach Lahorc war be¬
waffnete Polizei ausgestellt worden . Bor deni Bahnhof in
Lahorc hat ein Panzcrauto Aufstellung genommen . Die Lage
in Lahors wird als sehr ernst bezeichnet. Die einheimische
Presse im Pnndjab -Gcbiet Wendel sich in außerordentlicli hef«
.t-ger Sprache gegen die Kommifsion.

Mongolcnübcrsall . .
Peking , 1. November . Wie aus Mulden berichtet wird,

lmbcii Mongolen im Ehailarbezirk eine » Ucbcrfall auf die
Truppeit TschanghsueliangS ankgesiihrt . Ter Ucberfall erregte
in Rinkden durch seine ausgezeichnete Organisation Besorgnis.
6000 Mann Mukdeii -Truppen sind zum Schutz der chinesischen
Osibcihn entsandt worden . In den Kämpfen sind bereits
180 Tote und Bcrwilndete zn verzeichne».

Aus aller Me«.
. 2 Die Lagern der Seeschiffahrt noch immer ungrNart.

Oie Lage in der Seeschiffahrt in Hamburg »vor am Mitt-

vä >idc" h^ " ^wch wie vor uii^eklärt . Die seemännischen Ber-

worden . Sollte dieser Ant ^ g überhaupt nich. erfölgen , so
«liu >c cs am 1. November mangels eines bestehenden Heuer-

AEreik kommen . Ob der NeichSarbeitsminister im
vsfcntlichcn Interesse cingrcifen wird , ist nicht bekannt . ES
Io. " ber anzunchmen , daß die Reeder bann die Berbiirdlich.
reilSerklarung annchmen tvürdcn , um ein« weitere Verschär»
suilg der Lage zu vermeide,r.

. . O Wieder ein Eisenbahnattentat im Harz . In der Nacht
mim Mittlvoch sind in Q u c d l i n b u r g an einer Stelle , wo
die Hall >crstadt —Blankcnburgcr Eisenbahn unmittelbar neben
deni ctivas tiefer gelegenen Äodcbett vorbeiführt , zwei schwer»
Tccrfasser auf die Schienen gerollt worden . Die Lokomotive
ws ersten die Strecke befahrenden PcrfoncnzugcS schob die
Fastcr glücklicherweise beiseite, so daß ein Unglück verhindcrr
wurde . Die Lokomotive wurde dabei beschädigt. Die sofort
aufgenommenen Untersuchungen haben bisher noch zu keinem
Ergebnis gesirhrt.

minc  lkrdwachsfabrik »iedergcbrannt . — Zwei Arbeite«
getötet. Am Mittwoch morgen entstand in der Erdlvachsfabrik
^olpk durch eine bisher mxh unaufgeklärl « Erplonon c» -
Großfcucr , durch das die aanze Fabrik in Asche gelegt wurde.
Bedailcrlicherwcise haben bei dem Brande auch zwei Arbeiter
bat , Tod gefunden . Der Sck)aden ist beträchtlich.
_ r . n  Entgleisung eines Kleinbahnzuges . Ein Güterzug der
Klein - und Straßenbahn AG . in Saarbrücken,  der awl
vier beladenen Wagen und einer Lokoniotivc bestand , fuhr auf
der Strecke Ensheim —Eschzinger kurz vor dem Dorf Esch-
zinger eine Straße hinunter , die ein starkes Gefälle hat . D«
auf deti Schienen viel gefallenes Laub lag , konnte der schwer»
Zug nur mit Rtühe gebremst werden . Er fing an zu rutschen,'
Als der Bremser auf dem ersten Wagen merkte, daß senre
Bremse nicht zog, spraiiu er ab , unr auf den» zweiten Wagen
die Bremse zu ziehen. Dabei siel er hin , und der Zug saust«
mit immer größerer Geschwindigkeit den Berg hmunteröHinte«
der ersten Kurve fiel die Lokomotive um , und di« Wagen siih-
ren in den Straßengraben , wo sie umstürztcri . Dia Ladung
bestand aus Stückgut und Stahlröhren.

Schreckliche Faniiltentragödie . Erst jetzt wurde von der
Polizei in Nürnberg  eine Famtlientragödie aufgedeckt,
der zwei Rkenscheiileben zum Opfer fielen . Aus bis jetzt uu-
vekanilter Ursache hatten sich vor einigen Tagen eine 61jährige
Witive und deren 39jähriger Sohn in einer Wohnung de,
Hinteren Lcdcrgafse durch Leuchtg<iS vergiftet . Ans den Hinter-
lastenschaftcn , Testanlent , Briefen ufw . geht hervor , daß cS sich
um einen gemeinsam gewollten Selbstmord handelt . Dir
Femier und Türen , Schlüstcllöchcr usw. waren gut verdichtet-
w daß kein Gas aus der Wohnung strörncn konnte . Erst nach¬
dem von der Familie längere Zeit nichts gehört wurde , ver .'
staildigte man die Polizei , die da,m geivaltsam mab.
«uiiü  cindrana und dort die beiden Leicben fand.

Novemberlied.
Das Laub fällt von den Bäumen,
Mein Herz tut bangen Schlag;
Die Eehnsiicht au « den Träumen,
Sic gleitet in den Tag,
Gestern noch praiintcn die Bäume
Bunt in des Herbste « Pracht;
Heute schon Reifersäume
Künden ocS Winters Macht.
Stürme biegen und neigen
Llst und Krone herab,
Blätter in rieselndem Reigen
Tanzen zur Erde hinab.
In lvindgeschützten Gärten
Ein letzter Farbenhanch
Trotzt noch de« Wetters Härten,
Wie bald vergeht er a»ch! —

Betty Goldc -Fcldbrand.

Sterbe f Tafel.
Frau Marie Biegel . ged. Launhardt , 45 Jahre all,

Bad ßomburg , Beerdigung Freitag nachm . 4 .30 aus
dem LLaldfriedhof.

Frau Louise Eschcnauer . geb . Seibcrl . 74 Jahre.
Beerdigung Freitag nachm. 4 Uhr von der Friedhofs-
Kapelle aus.
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Hamburger
Kaufhaus für Lebens¬

rnittel

Georg Ullrich

«Neueste Nachrlchken"

vlsmarckheringe und
Rollmöpse
Limburger Käse 20°/«
Tdamcrkäse 20o/o
llhesterkäse
Echwelzerkäse, vollsett

I Ltr.-Dose 85 ^
Pfd . 66
Psd. 100 4
Pfd . 210 4)
Pfd . 200 -j

Frislhes Lbst lind Gemse
Koch-Äpfel 3 Pfo . 74 „J
Tafelllpfel 3 Psd. l .— JC
Weintrauben \ Pfb . 40 4,
Rotkraut 3 Psd. 35 Weißkraut 3 Pfd . 27 4,

Ullrichs Kaffee
skels frisch gebrannt

Pfd . 2.»». 3.6». 4.— 4.80 MH.

Mchslniiiiier Echwirz Rot Geld
Blind repuöl. Äticjsltilndimer

Orisjrippc: M $pmPurg
" rrrrr̂ rrrrurrr" '

Die Mitglieder. Freunde und Gönner unserer Or¬
ganisation werden Hiermil zu dem am Samsiag , den
3. Nov. im Saale „Zum Römer", Llisadelhenslraße,
slailsindenden

»Banken Abend"
ergebenst eingeladen.

Das reichhallige Programm fiehl unler anderem
ein republikanisches Weihcstttck in 3 Akten aus dem
Jahre 1848 vor, delilell:

„Schwarz —Rol - Gold"
Nach Beendigung der ossiziellen Feier Tanz.

Saalössnung 7 Uhr - Tanzen frei — Anfang 8 Uhr
Einlrill : Herren: l .— Mk. einschl. Sleuer

Damen: —.60 „ „ „
Zu zahlreichem Besuch lade! sreundlichsl ein

Der Borsland.

Berichtigung.
In dem geslrigen Inseral der Firma Schade D

Füllgrade muh cs heißen: Schinken, gekocht, feinste
QuaUtät lU Psd. 60 ^ .

Chlorodoni beseitigt üblen Mundgeruch und
kläglich gefärbten Zahnbelr.i.

Donnerstag, den I . November 1928

Bekianulmechun-
Es isl vorgekommen, daß Wohnungsbaulen

deren Lrslellung Kausziussleuerhypolheken gezahll woHI
de» sind, ohne unsere Zuslimmung von dem Eiĝ I
lilmer vcrüußerl wurden. Nach den mlniilertellen Richj.I
linien und der von dem Bauherrn uulerzeichnelen Schnei
urkunde ts! die Kausziussleuc'hypoihek auf Verlang?:!
des Kypolhekengebcrs sofort zur Rückzahlung sä
wenn ohne seine Zuslimmung das Grundstück o?,.l
äußert wird. Diejenigen Eigenliimer von Wohnung;.!
ncubaulen, siir deren Erstellung KauszinssteuerhypolhcK^I
gezahll worden sind, machen wir daraus ausmerksanil
daß, sobald das deireffende Kaus ohne unsere 3J
slimmung veräußert wird, wir die Kauszinssieuerhyp^
lhek sofort zur Rückzahlung kündigen werden.

Bad üombuig, den 30. Oktober 1928.
Der Magistrat.

Oberstedten.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bedürftigen Crwcrbelvscn kann die Zahlung de« Wasstr.Igelde» erlassen werde». I
Sir haben ein diesbrz. Gesuch uuter Angabe der Ei,I

kommenvcrhältnisse beim Bürgermeisteramt einznreichrn. s
Die CrwerbSloskii-Kontrvllkarte mutz am Schlntz jcbeal

Mv uatö an «er lycmeindekassc vorgelegt werden.
Bürgermeisteramt.

Die Pachtgelder für Gcmeindegrundstückc sind fähig nn|
der Gemeindekassrw zahlen. |

Ferner sind bi» 15. d. Mt. zur Meidnug des ZwangSverk
fahren» zu zahlen: Restbetrag der.Hundesteuer, sowie 6!?fWerbesteuer.

Die Gcmeindekasfe.

Weine lind Tpirilnosen
25er Nlerstelner Domtal Fl . 1.7g JC
21 er Bistenseilerer Wetterkreuzberg Fl 2.10 JC
24er Oberlngelheimer Fl . 1.40 JC

m t  Vi Fl . ' /, Fl.
Ullrichs Welnbrand „Kupfer" 3,20 1.75 JC

- , „Silber " 3,50 1.90 JC
« .. ..Gold" 4.— 2.15 JC
• „ Edelbrand 4.50 2.40 JC

Gr,he Auswahl in Likören

Möbliert . Zimmer!
Izu vermielen. Dorlseldsl
Ninderwagenz.verkaufen.

Bleichstr. 21.

4°|0 Rückvergütung
auf alle Waren

Da- Homburg» Luisenslrahe3S.
Telefon 1081.

■ß .E '.n Inserat in obiger Größe kostet in unserer ~
tt Zeitung 1 Mark . Alle Abonnenten unserer Zei- /}
g tung erhallen gegen Borzeigen der November. v(

Abonaementsquillung ein Inseral In dieser Größe ft
ttfflifllttff Folglich kostet Sie. wenn Sie ])

hiervon Gebrauch machen, das »
Abonnement unserer Zeitung (YIE 4* I)

für November nur ■ <* 8
BE " Benutzen Sie diese Gelegenheit.

Meine sclbstgefertigtenStrickwaren
für Damen, Herren und Kinder, finden
überall, wegen ihrer Haltbarkeit großes
Anklang

ebenso meine selbstgestrickten
Spezral -Kirider -Strirmpfe

mit doppeltem Knie
(Hroszes Wott-Lager

Handarbeiten, warme Unterkleidung
Normal, Futter und Wolle
Koltern, Tischdecken

Wäsche- und Schürzen-Staffe

Fr . AS. Zeuner
Bad Homburg Haingaffe 8 .

Maschincn-Strickerei
Kurz-, Moll - und Welhware»

•A © A ® A « A * A * A,» AU « ABA © A © A « A ® A®

Jetzt  ist es Zeit,
dab Sic sich mit

warmer Kleidung
verleben.

Sie finden bei mir in grober Auswahl
zu den denkbar billigsten Preisen.

WarnMnoll .Ulsteru . Ringsgurfmäntel V.3 (X- an
„ gefütfetre Windjacken von 23 Mk. an

schwere Lodenjoppen „ 18
waime Knabenpycheks „ 9
warme Tirteyhosen „ 8 „

Außerdem finden Sie bei mir stets ein reick-
balliges Lager in
Herren- u. Damen - Gummimäntel
Lodenmäntel , Windjacken oaiSiL:»,

Trenchcoats und Lederoljacken
Adolf Holzmann

Neben dem Helipa LuiSCnsträSSC 30 Neben dem Helipa

Beachten Sie Litte meine Schaufenster.

»> u

11

11

DauerbW-öfell
aller Systeme.

Herde, Kupferlreffel
Vfelischime luid

Kohlenbasien
ie
beikaufen Sie sehr billig

Ma im Reinach
Eisenhandlung

Lnisenstr. 25, Tel. 932.

Ausstellung: Wirk Hauben.

Kaufe sofort!
Zahle später!

Eile flugs
zu

Aul erquuene AlueksMklli-
maslhille

zu Kaufen gesuchi. Ofserlen
unler Chiffre 920.

Für Kinder- n»d
Woche,lbettpflege

•-* V

Frilchn Scefilche
Räuchrrwaren, Marinaden.

Täglich abends frisch
gebackene Fische

Wilhelm Äelö
AkarKIlaudtzn Tel. 58.

y ■/

viumini- llnterlage»
Windcllivsen (20)

Otiit. Wuidel»
Puder, Seife, Sänger,

Lastchen»nd Schwäinmc
Carl vllm.m.d.§.

Lieferant sämtlicher
Krankenkassen.JSaa ^ aaa ^ ^

Verantwortlich für bei, redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Horn-
bürg». d. 5>.; für den Inseratenteil: Christof Dickenftheid inFrankfurta. M.-Rödelheim.

Möbel-
Fuchs

Frankfurt a. M.
^Allerhciligenstratzc 72.

Auf Kredit»"b,-?-"
Sprise-ZImmer

von 460 Mark an.
Kerren-Zimmer

von 390 Mark an.
Schlaf-Zimmer

Nttt Spiegel
von 350 Mark an.

Kompl. Küchen
von 135 Mark an.

Einzel-Möbel
gestrichen, auch echt eiche»

und nutzbaum.
Billigfle Preise.

Meine An- n.Abzahlnngs-
Bedinau.igeii

günstiger
wie überall.

Lieferung frei.
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Ebbe und Flut.
Ein Wanderer steht am Mcercsufcr und sieht , wie

ßitm Wasser hinaus weite , cinigcrmasscn trockene
Strandilachen , die mit Stetnchcn , Muscheln und Sce-
ticrcn bedeckt sind , vor thm liegen . Jedoch ist dieser
Zustand kein dauernder . Kehrt er nach sechs Stunden
zu derselben Stelle zurück , so findet er Wasser , wo er
vorder Land beobachtet hat . Wir haben es hier mit den
Erscheinungen von Ebbe und Flut oder den Gezeiten
zu tun , die dem Besucher der Norbscekttste vorn
Augenschein her bekannt sind . Bald merkt man , dast
die Flut täglich zu einer anderen Zeit wie tays zuvor
eintritt und verschiedene Höhen aufmcist . Ist sie be¬
sonders ausgeprägt und herrschen widrige Winde , so
entstehen böse Sturmfluten , die manchmal viel Unheil
anrichten können.

Wie erklären sich solche Ereignisse ? Hauptsächlich
durch den Mond,  infolge seiner Anziehung , während
die Sonnenflut nicht einmal halb so gross wie die
Mondslut wird . Das Wasser folgt wegen seiner Be¬
weglichkeit jener Zugkraft ziemlich schnell . Die höchste
Erhebung tritt naturgemäß ein , wenn der Mond
seine höchste oder tiefste Stellung am Himmel erreicht
hat , welche Augenblicke sich täglich etwa um VN Mtnu-
tcn verschieben . ES fällt daher der Eintritt des Hoch,
rvassers nicht mit dem Höchststand oder der Kulmi-
Nation des Mondes zusammen , cs besteht hierbei eine
Zcitdifscrcnz , die man Hafenzeit  nennt . Das
Wasser braucht nämlich wegen seiner Trägheit einen
bestimmten Zeitraum , um den cinwirkcndcn Kräften
zu folgen.

Wie entstehen nun Ebbe und Flut
durch Mond und Sonne ? Befinden sich die drei Welt,
lörpcr Sonne , Mond und Erde in einer Linie , also
bei Neumond und Bvllmond , so müssen seine Bor-
gänge am stärksten in Erscheinung treten , am schivä.
sten , wenn die Gestirne einen rechten Winkel mitein.
ander bilden , wie beim ersten und letzten Viertel.
Man spricht dort von E p r i n g s l n t c n , sonst von
Nippsintcn . Die dem Monde znnächstliegendc»
Wassermasken der Erde werden mehr als der Erd>
Mittelpunkt und die gcgenüberlagernden Gewässer
angezogen , so das; auch hier ein Wasserbcrg entstellen
mutz . Durch den Umlauf des Mondes wird der Flut,
bera um die Erde geführt . So einfach und regel.
niävig , wie eben geschildert , verlaufen die Gezeiten
aber nicht . Sie sind einmal abhängig von der Ent.
sernung deS Mondes zum Himmclöüqnator , die in
jedem Monat einen nördlichen oder südlichen Höchst,
wert erreicht , ivvdurch sich eine halbmonatige Period«
entwickelt . Da sich täglich der Abstand des Mondes
vom Acanator ändert , tritt auch eine tägliche Un.
gleich heit  der Mondflntcn ein.

Die wechselnden Entfernungen von Mond un.
Erde  geben Veranlassung zu einer wetteren
Ungleichheit,  so das; die Flut bei Mondnähe fasl
einhalbmal grösser als bei Mvndferne ist . Schliesslick
erzeugt die Sonne in dem Spiel der Gezeiten be.
stimmte Aenderunacn . Bei Sonnennähe und -ferne
nnd bei ihrer verschiedenen Stellung in bezug aus den
Himmclöäqnator müssen andersartige Erscheinungen
bei Ebbe und Flut auftreten . Wäre die Erde mil
Wasicr gleichmäßig bedeckt, würde sich der Ablculf der
Gezeiten sehr einfach gestalten , aber die grosten Land.V M

Ges
_ _ . n hervor . So bchi

der Atlantische Ozean als ein geschlossenes Becken die

Massen bringen durch ihre Gestaltung nnd Boden
bescyaffenheit Verschiedenheiten hervor . So behindert

westwärts fortschreitenden Flutwellen in ihrer Ent.
wicklnng . Recht hoch steigt die Flut in einzelnen
flachen Buchten empor
Kanada bis »ri 21

;por , jo in der ,
Meter . Der klein

in
Unterschied« -Bairi

Der
grosse Karner

ROMANv.WOLFGANG MARKEN
URHEBER RECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG

OS KAO ^MEISTEfl ' IM' WERDAU (SAl

(4<. iion |c|;unn.)
„Ja , Anne . . . 1 Sie kann viel , jetzt da sie allein steht.

Aber sie ist auch ein Weib ."
Die Augen der beiden Menschen lagen ineinander.
„Und doch . . ." begann die Frau wieder , „denken Sie c.n

Annes Schaffen im Dienste der Nächstenliebe ."
Karner schwieg nach diesen Worten , dann sagte er lang¬

sam: „Wünschen Sie , datz Karner . . . einmal seine Hand
nach Anne Walthaus ausstrockt?"

Sie erschrak bei diesen Worten . Leidenschaftlich blitzten
ihre 'Augen auf , als sie sprach: Nein ! Nein . . . verzeihen
Sie . . . ich möchte es nie . Ich empfinde den Gedanken furcht¬
bar. Keiner Frau gönne ich den Karner . Es wäre mir dann,
als strecke ein Mensch die Hände nach dem Menschen aus , der
. . . mir gehört . Es ist so töricht, was ich spreche. Verzeihen
Sie , ich bin ganz verwirrt . Ich . . . ich . . . wollte Ihnen nur
zeigen , nur sagen , daß nicht alle Frauen so sind . . . wie ich.
Ich glaube , Anne ist ein solcher anderer Mensch."

„Und wenn Sie recht hätten , Lady Ramsay . Ich werde nie
meine Hände nach Anne Walthaus ausstrecken. Ich will
sie lieben . . . so lieben , wie man eine Schwester liebt ."

„Wie eine Schwester !"
Und während sie das sprach, wusste sie, der Gedanke, dass

Karner ihr toter Mann sei, .würde sie nt» im Leben verlassen.
*

Der grosse Abenteurer und Spion Maxim Dvnell sah
einem Manne gegenüber.

Das kühne, energievolle Gesicht Donells war äußerst ge¬
spannt.

Er spürte, daß sein Gegenüber unruhig war.
„Herr Karner ist morgen in GenfI " sagte der Mann.
„Ich weiß es, " sagte Donell ruhig.
„Sie wissen, um was es dort geht. Sie wissen, was für

einen Preis Karner für feine Erfindung verlangt !"
„IaI Einen ungeheuren Preis ."
„Einen unbezahlbaren , Mister DonellI"
„Vielleicht !'
Die Augen der Männer kreuzten sich. Der Mcmn beugte

i——

zwlsmcn Der Walscryöye bet Ebbe und Flut yerr ;cy,
tm offenen Ozean nnd bclänst sich auf nur etnhalb bis
zwei Meter . An der deutschen Nordsee zeigt Mil-
hclnlshaven die grösste Fluthöhe.

Wie der Film zensiert wird.
Theater . Kabarett und Revue unterliegen keine'

Zensur . Der Film muss aber , wie Edwin Hirrle i:
der „Film -Illustrierten " schreibt , erst seines Inhalts
genau geprüft werden , che man ihn der Oesfentlichke?
zeigen darf.

Nach dem Rcichs -Lichtspicl -Gescy muss jeder Film
sobald er fertig kopiert und mit Titeln versehen ist
der Film -Prüsstelle im Ncichsministcrium des Innern
vvrgelcgt werben . (Eine zweite Prüfstelle befindet fick
in München .)

Wenn der cingcrcichtc Film den Einzclzcnsoi
passiert hat , und wenn diesem der Inhalt des Filmt
bedenklich erscheint , dann beruft er eine sogenannt,
.Kammer ein , die aus Damen oder Herren det
Lichtspiclgcmerbeö , der Wohlfahrt , Kunst , Literatur
Kirche , Polizei , mitunter auch des Reichsaussenmini
stertumö , besteht , nnd die nun zu entscheiden hat , ol
der Film nicht die öffentliche Ordnung oder Sichcrhct

gefährdet , daß religiöse Empfinden verletzt , verrohend
oder entsittlichend wirkt . Bei Bildstreifen , deren Bor-
stihrung auch vor Jugendlichen beantragt wird , hört
man vorher einen Vertreter der Jugendlichen.

Nachdem der Film der Kammer vorgeführt worden
ist, wird darüber beraten , und dann erst entschieden,
ob er für die Ocffcntlichkett sreigegebcn wird , ob Ans-
schnitte vvrgcnvnnnen werden müssen , oder ob er
zänzlich einem Verbot unterliegt.

In Fällen eines Verbotes , oder wenn einzelne
Teile verboten worden silld , stcljt der bctr . Filmsirma,
die den Film hergcstellt hat ober verleiht , das Recht
der Beschwerde bei der Film -Qbcrprüfstelle zu . Auch
hier wird wieder eine Kammer einberufen , die ein
zweites Mal über das Schicksal des Bildstreifens zu
entscheiden hat.

Man sieht also , dass es nicht leicht ist, einen Film
dahin zu bringen , vis er in den Lichtspieltheatern dem
Publikum gezeigt werden darf ..

Wird Stcgerwakd Zcnlrnlnsfiihrer?
Bei der demnächst stattsindenden Wahl des Zemrinn»
führers gilt als sicherer Nachfolger MarxS der Zen-
trumöah .gevrdnete und Gewerkschaftsführer Max

C t e g e r w a l ü.

Umbau des Quartier Latin?
Nockcscller will ein neues Univcrsitätsvierlel bauen.

Wer Paris kennt , kennt auch das Viertel um den
Montmartre , das feit Jahrzehnten berühmte Viertel
der Künstler und Studierenden , das „Quartier
Latin ". Was für München der Stadtteil nördlich des
Siegestores , „Schwabing " genannt , ist, das ist für
Parts das Lateinische Viertel , lc Quartier Latin . Hier
hat schon Heinrich Heine geschwärmt , hier haben die
Impressionisten und Expressionisten ihren Absinth
geschlürft , hier haben seit Jahrzehnten die
Studenten ihre fröhlichen Feste gefeiert ; aber auch die
Ansschivcisnng nnd manche hässliche Seite der Frem-
dcnindnstrie haben seit je und je hier ihre Stätte ge¬
sunden.

Und nun will Rockefeller der Jüngere 2 Millionen
Dollar in das Unternehmen stecken und das Viertel
..umbauen ". Eine neue llnivcrsttätsstadt soll ans den
Trümmern des alten Viertels erstehen ; auch die
Nachbarstaaten sollen cingcladen werden , dort U»rc
Häuser zu bauen . Freilich fürchten die Pariser , dass
der „Rns " des alten Quartier Latins dadurch verloren
gehen wird . Die Bohenre lvird in dem amerikanisier,
len Quartier Latin nicht mehr zufrieden Hausen . Sie
fürchten gleichfalls , dass die „Atmosphäre " verschivin-
den ivird.

Wenn das sedcm PariS -Rcisenden bekanntc Eass'
du Dome der Spitzhacke verfallen wird , ivird es auch
mit der Lustigkeit des Künstlervölkchenö sein Ende
haben . . . G.

Welt uud WZsien.
Wintcrfürsorgc der Tierrvclt.

Wie sich die Lebcivesen nach der Jahreszeit richten,
ist doch recht anfsallend : für den Winter treffen sic
mancherlei Vorsorge . Unsere Lanbbäume werfen die
Blätter ab, ziehen aber vorher ans ihnen die noch
brauchbaren Stoffe zurück . Gleichzeitig speichern sie
Rcscrvestoffe für den Ncnbcginn der Vegetation im
Frühjahr auf . Bet den Tieren ist die auffallendste
dahin gehörende Erscheinung der Winterschlaf . Für
ihn wird auch vorgcsorgt : Der Dachs u. a. legen sich
bei Zeiten eine tüchtige Fettschicht zu , von der ihr
Körper während des langen Schlafes zehren kann.
Echalcntragendc Tiere sSchnecken ) verschließen vor
veginn dc8 Winters ihr Gehäuse mit einem festen
Deckel . Die den Winter über nicht schlafenden Säuge¬
tiere aber erhalten als Schutz gegen die Kälte einen
dichteren und wärmeren Pelz.

Norwegens Polizei gegen lebenden Köder.
— Wie aus Oslo geschrieben wird , hat die

.Norwegische Frauenvereingung zum Tierschutz " beim
Innenministerium beantragt , dass die Polizeibehörden
angewiesen werden möchten , den Fischern die Berwen-

" ■ ■ ' ihn Fischfo -
S<
§>

.. Ipo
uni damit die grossen Fische auzulocken , oft stundenlang

düng lebender Köder be _ . . .
haben Ftscherciinspcktoren und zahlreiche
verständige ansgcbotcn , um darzutun , da

"he, die lebend an den Angelhaken gesteckt werden;

ang zu verbieten . Sie
ahlreiche andere Sach-

zutun , daß die kleinen
lb

die furchtbarsten Qualen leiden . Die meisten Poltzet-
ämter , an die das Ministerium die Eingabe zur Rück«
äusscrung weiterleitete , haben sich jedoch gegen ein!
Verbot der lebenden Köder ausgesprochen ; anderer
Meinrmg jedoch war die Polizeikammer der Hafenstadt
Kriftiansstad ; sic stellte sich auf den Standpunkt , dass
solche Ti , ~ " ' “
Soundso
Hebung wurd.
verfügt , dass jeder Fischer .erklären,muss , daß , er

sich plötzlich dicht zu Donell und sagte : „Wollen Sie zehn
Millionen verdienen ?"

Der Abenteurer blieb kühl, aber der Fremde spürte, daß
die Zahl wirkte, daß es der richtige Weg war , mit Donell
zum Ziel zu kommen.

„Dielletchtl Sprechen Sie deutlicher ! Sie wissen, daß
Sie mir restlos vertrauen können."

Der Fremde nickte.
„Sie kennen Karner . Sie wissen, daß er von seinen Be¬

dingungen keinen Finger breit abweicht."
„Ich weiß es !"
„Und was ist da für uns die letzte Konsequenz , Mister

Donell ?"
Wieder trafen sich die Augen , und Marin ; Donell , der

große Abenteurer , erschauerte zum ersten Male in seinem
Leben.

„Die letzte Konsequenz ? Karner festsetzen, sich seiner be¬
mächtigen."

Er sprach es und wußte doch, daß 'fein Gegenüber anders
dachte. Ihn graute.

„Das . . . genügt Mcht! Herr K̂arnerImrf Genf nicht . . .
lebend verlassen !"

„Mord ?"
„Ja !"
„Gemeiner , erbärmlicher Mvrd ?"
Donells Gegenüber zuckte zusammen nnd preßte die

Lippen hart aufeinander.
„Sie . . . wollen nicht, Mister Donell ?"
„Nein !" Hart und unerbittlich kam es heraus . „Nein!

Das tut Maxim Donell nicht. Meine Hände sind bis heute
rein von Blut geblieben . . . und sie werden es bleiben . Ich
glaube , Sie taxieren falsch, Sir . Ich bin kein Verbrecher . . .
ich bin nur ein Abenteurer . Das ist ein Unterschied.

Der Fremde wurde heftig.
„Wissen Sie , um was es geht, Donell ? Sie kennen doch

Karner ! Sie wissen, welch ungeheure Macht er ist. Sollen
um eines einzelnen willen Weltreiche zerschlagen werden ?"

„Das Weltreich, Sir , das den Mord braucht, um sich zu
erhalten , ist morsch bis in die Knochen. Da mache ich nicht
mit ! Ich warne Sie !"

Still war es im Naum . Der Frenrde schien zu überlegen.
„Ich fehe," begann Donell wieder , „die Situation über¬

haupt nicht so hoffnungslos , wie Sic . Gewiß war die Be¬
kanntgabe der Vedingungen ein Schlag Karners , dem Sie
zunächst nichts entgegensetzen können . Das große Wort wird
Ihre Fremdvölker aufrütteln . Ich weiß , daß manche
Schwierigkeit auftauchen wird . Aber, . . . noch ist nichts ver¬
spielt." "

„Wollen Sie handeln ?"
„Ja und Nein ! Ich habe eine Bedingung ."
„Und die wäre ?"
„Ich will Herrn Karner auf einem englischen Kriegsschiff

fcstsctzen, wenn mir die Garantie gegeben wird , daß Karners
Person unantastbar ist. dass er nicht eines Tages spurlos
verschwindet."

„Warum bestehen Sie auf dieser Garantie ?"
„Weil ich Herrn Karner hochachte, Sir . Weil ich mich

fast schäme, etwas gegen ihn zu unternehmen . Ich würde es
auch nicht tun , wenn ich nicht der Abenteurer Maxim Donell
wäre , und wenn ich nicht hoffte, der Welt damit doch eine»
Dienst zu leisten."

„Ich will Ihnen . . . das versprechen, Mister Donell ."
* *

Karner fuhr nach Genf und wurde dort begeistcn em¬
pfangen.

Der Empfang überraschte ihn. An sich hatte er zu der
Schweiz , als der ältesten Demokratie der Welt , ein starkes
Vertrauen , aber das spontane Eintreten des schweizer Volkes
für ihn und seine Idee hatte er doch nicht erwartet.

Seine Fahrt nach dem Hotel glich einem Triumphzug.
Der Stadtrat von Genf stellte ihm eigens eine Luxuslimou-
sine zur Verfügung.

Am nächsten Tag fuhr Karner in Annes Begleitung nach
dem Völkerbundspalast , wo der Wcltwirtschaftskvngreß
tagte.

Als Karner unter stärkster Anteilnahme der Bevölkerung
den Wagen verließ , wurde er vom Nepräsendanten des Kon¬
gresses, dem Belgier Lecroix , empfangen und ehrfurchts¬
voll begrüßt.

Lecroix begleitete Karner in den Saal , ivährcnd Anne
gebeten wurde , im Vorraume Platz zu nehmen . Zu den
Tribünen konnte kein Mensch mehr hinauf . Sic waren
überfüllt.

Als Karner in den Saal eintrat , wurde mit einem Male
Ruhe , und die Delegierte » erhoben sich von ihre» Platzen.
Von irgendeinem begeisterten Delegierte » war es ausge¬
gangen , und die andere » folgte », wie von einem innere»
Zwang getrieben.

Viele hundert Augciqmarc ruhten auf dem schlanker
Mann , dessen absolute Ruhe und Abgeklärtheit , dessen durchs
geistigtes Gesicht den tiefsten Eindrück auf alle ausübte.

Der Führer der deutschen Delegation , der frühere Wirt-
schaftsminister von Alte », hatte sich erhoben und begrüßte
Karner mit Handschlag.

1
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rnnfng nuf du: rvcrwcnonna icueiiocr sruocr uetjumc,
Dies taten auch alle bis auf einen , der airs grundsätz¬
lichen Erwägungen ablehnte und — prompt seine
Polizcistrafe empfing . Der iltcchtöstreit soll teot bis
zum norwegischen höchsten Gericht vorgctricbcn wer¬
den , um die Rechtsfrage für alle Zeiten zu klären.

-sk-
Schlangc » alö Delikatesse.

Die Schlange ist in Indien nicht allein ein
bevorzugtes Objekt für allerlei Zanbcrexperimcnte
und nicht allein ein wichtiges Haustier , weil sie in der
Vertilgung des Ungeziefers sehr nützliche Dienste
leistet , sie ist ilicht lvcnigcr auch als — Fcstbratcn ge.
schätzt. Zu diesem Zweck »ins, die Schlange erst eine
mchrivöchentliche Mastkur absolvieren . Man sperrt sie
in einen Korb , der oben dtirch einen starten Deckel
verschlossen ivird . Mehrere iUialc in der Woche erhält
die Schlange neben der anderen , sehr umfangreichen
Nahrung als besonderen Leckerbissen ein Kückchen.
Bevor die Schlange diesen Leckerbissen hinunter-
bekommt , vergehen aber mindestens fünfzehn bis
zivanzig Minuten , denn die Berttlgnng solch grober
Körper kostet für die Schlange allerhand rlnstrengun-
gen . Ist die Müstnug bis z» dem gewünschte « Grade
gediehen , dann ivird das Tier wie jedes andere Tier
geschlachtet nnd abgehäutct . Bei festlichen Gelegen,
hciten , insbesondere bei Bcrmählungöfeierlichkctten.
gibt cö säst regeln,ästig Schlaiigenbraten . In Assam
und Bengalen ist die Schlange sogar eine Ar'
„Nationalgericht ".

Zusamlnengewachsenc Drillinge.
— Ungeheures Anfschen erregt in der Gelehrten,

weit die Geburt von zilsammengewachsenen Drillin.
gen l sämtlich Knaben ), deren Mutter eine junge Fra»
t» Straddnciv (Republik Argentinien ) ist. Dieses
sonderbare Phänomen erregt um so größeres
wissenschaftliches Interesse , als ein derartiges Ercig.
nis seit Menschengedenkeil überhaupt noch nicht vorge.
kvmmen ist. Die Merkwürdigkeit der siamesischen
Zwillinge ist also lvcit in den Schatten gestellt . Die

fcjtgeivachcsn sind, bildet der Stücken des dritten
Knaben mit dem Rücken eines der übrigen Nengeborc-
nen ein einheitliches Ganze , cs haben also zwei der
armen Lebewesen nur einen einzigen , gemeinsamen
Rücken . Die beiden ersten , an den Schultern zusam.
mcngcwachsenen Knaben haben jeder nur eine Hand,
der eine eine linke , der andere eine rechte Hand . Die
Gelehrten sind sich darüber einig , das, diese bcklagens.
werten Geschöpfe iil,r kurze Zeit leben werden , ganz
abgesehen davon , das, die Ernährung der Neugebore-
neu ans die denkbar grössten Schwierigkeiten stüstt.

Straften nach Geschlechtern.
— Schon die alten Peruaner hatten ihre „Ver.

kchrsordnnng ", und wer dagegen verstieß , lief Ge-
fahr , ilntcr Umstünden mit dem — Tode bestraft zu
werden . ES gab nämlich Straften , die ansschlieftlich
von Männern benutzt werden durften , und anderer-
seitS wieder Straften , die strengstens den Frauen vor-
behalten blieben . Auch der allergeringste Verstoß
gegen diese Ordnung wurde geahndet.

Ein origineller Strafzettel.
— Einen merkwürdigen Strafbescheid bekam die<

ser Tage ein Motorradfahrer im Württembergischen.
Er lautete über 5,20 NM „wegen Hinterlassung eines
bläulichen DnnsteS und eines donncrartigcn Gerät,.
scheS". Der schuldige Teil war natürlich daS Motor,
rad , dem der Fahrer kurz zuvor eine Spritze Oel zuviel
gegeben hatte.

Gerichtliches.
Keine Revision im Treiber -Prozeß . Im Prozeß Trei-

oer wird , wie die Tclunion erfährt , cme Berufungsvcrhand-
lung nicht stattfinde », da der Staatsanwalt seinen Ncvisivns-
antrag zurückgezogen hat.

(ö) Berufung im Prozeß Schnell . In dem Prozeß gegen
die Frau Schnell  in München hat der Staatsanwalt gegen
die Freisprechung des Krnninalkoimnissars a. D . Berufung
eingelegt.

Der Prozeß gegen den Totschläger Gloth
Ter Abschluß des Tramaö in der I . ©. Farbenindustrie

Ludwigshasen.

Bor dem Schwurgericht in Frankcnthal nahm die Ber-
Handlung gegen den Lttjährigen Elektrotechniker Franz G i o t h
ihren Anfang , der am 18. April in der I . G . Farbcnindustric
LudwigShascn die Werkmeister Schneider und Heiß  und
den Kalkulator Laupper  durch »nchrcre Sclsiissc so schivcr
verwundete , deiß sic ihren Verletzungen erlagen»
den Werkmeister Platz durch einen Schuß i n s B e i n ver¬
letzte und auf den Meister Graf  und den Hilfsinciftcr
D i s q n ä in c h r c r c S chü s s c a v g a b, die jedoch ihr Zick
verfehlte ». Nach der Tat hat sich Givth selbst der Polizei ge¬
stellt und eine eingehende Schilderung der Borgänge gegeben,
an die er sich jedoch jetzt nicht mehr erinnern will . Er ist
de, halb von drei medizinischen Sachverständigen im Unter¬
suchungsgefängnis in Frankcnthal und in Nürnberg auf sei-
ne» Geisteszustand untersucht worden . Da die Gutachten
üdereinstiininend dahin lauteten , daß Gioth nicht gei¬
steskrank  ist , wurde er unter Anklage gestellt . Der Er¬
os f n u ii g S b c s ch l u ß lautet w c g c n Tötung von
E ch n c i der , He i ß u n d La u ppc r a n f M v r d, w cg e n
des Anschlags auf Gras und Disc , u 6 auf
Mordversuch.

An, 14. Juli 1022 trat Givth in die I . G . Farben-
industric ein , wo er ununterbrochen bis zu seiner ain 12. April
1028 erfolgten Entlassung arbeitete , zunächst unter Meister
Schneider , mit dem er 1025 ebenso wie mit dem im gleichen
Ban bescl-äsiigtcn Kalkulator Lauppcr wegen der Akkvrd-
lv h nberech n unain Differenzen  geriet . Auf seine
Behhwcrde griff die Wcrklcitung sofort ein und der zu tvenig
berechnete Lohn tvurde auf Heller und Pfennig nachgezahlt.
Auch mit den Werkmeistern der anderen Abteilungen geriet
Gioth m Difscrenzcn . Als der Werkmeister Engel mann
eine Arbeit des Angeklagten , der sehr strebsam lvar , tadelte,
chlug Gioth in sinnloser Wut mit einer Eisen-
tauge ans den Meister ein , dessen Arm dnrch-
chl a a c n wurde . Wegen dieser Mißhandlung mußte Gioth

am anderen Tage entlassen werden . Nach feiner Entlassiurg
äußerte er , daß er sich und ztvanzig andere richten werde . Der
Vorsitzende befragte den Angeklagten , tvas dieser in der Zeit
vom Tage der Entlassung am 12. April bis zu seiner Gewail»
tat im Aniliiitvcrk an , 18. April getrieben habe. Ter Ange¬
klagte gab sehr verstockte Anttvortcn und gab nur zusammen.a se Erklärungen ab. Er habe sich von seinen Meistern

.leiligt geführt und daraufhin den Entschluß gefaßt,
diesen dafür einen Denkzettel zu verabreichen . Biele Fragen
des Vorsitzenden konnte der Angeklagte angeblich wegen un-
genügenden Gedächtnisses nicht beantworten . Auch über die
Einzelheiten des von ihm begangenen Nohcitsaktcs machte der
Angeklagte unvollständige nnd teilweise vertvorrene Angaben,
die sich mit dem tatsächlichen Hergang des Sachverhaltes auch
in wichtigen Punkten nicht decken. Ter Angeklagte erklärt , er
höbe niemanden töten wollen , sondern allen jenen , von denen
er sich habe zurückgeseht gefühlt , zur Erinnerung einen Denk¬
zettel verabreichen wollen.

Ter Sachverständige Medizinalrat D r . Franz  äußerte
sich über den Leichenbefund . Darnach sei Schneider von vier
Kuacln actroikcn worden . Leid habe einen Schuß in die linke

rcrusiiene cryaueu , ver eine «vdUcye wirrung yanr . « aupper
wurde ln die linke piiftc getroffen und erhielt außerdem einen
Schuß in die rechte Bauchseite , der ebenfalls tödliche WirkungKtte. Ter Sachverständige führte aus,daß der Schütze un-dlngt mit dem Umgang von Schußwaffen vertraut sein
müsse. Stach Ansicht des Sachverständigen habe bei dem Auge-
klagtcn zweifellos Tötungsabsicht Vorgelegen.

Hierauf tvurde die Wirtin des Angeklagten vernommen
die Givth als einen soliden, freundlichen und zuvorkommenden
Ntcnschcn schilderte. Am Tage der Tat habe sie an dem Wesen
des Angeklagten nichts Auffallendes bemerkt. Als nächst«
Zerren wurden Angestellte uird Arbeiter des AniliMveNes
vernommen , deren Aussagen in der Hauptsache den Aqge-
klagten belasten.

Weitere Zeugenvernehmungen.
In dcni Mordprvzeh gegen Gioth vor dem Schwurgericht

zu Frankentlial wurde die Zeugenvernehmung fortgesetzt. Im
allgemeinen ergaben die neuen Zeugenvernehmungen di« Be¬
stätigung dessen, was berciis die früheren Talzeugen ausgcsagti
hatten . Die Zeugen verbreiteten sich ausführlich über die
Entwicklung der Schießereien in den einzelnen Fabrikgebäuden,
soweit sic damit in Zusaniincnhang standen und Gioth beob¬
achten konnten . Auch über die Charaktereigenschaften des
Givth wurden wesentlich« Aufschlüsse gegeben. Kalkulator
Graf  war seinerzeit im Bau 110 tätig . Ueder die Lohn-
abrcchiiuiigkarbeitcn , die Gioth vor,lahm , hatte er keinen besvw«
dcrs günstigen Eindruck , Givtb sei ein Durchschnittsarbeiter
gewesen. Er gibt dann einige Beispiele , wie es verschiedentlich
zu Mcinungsvcrschicdcnhcitcn zwischen »hm und dem Angeklag¬
ten gekommen sei. Ueber die Tat gab er eine Schilderung , nach
der er am 18. April an seinem Schreibtisch {taub , als Plötzlich
Givth durch die Tür hercingekommcn sei nnd niehrcre Mal«
mit den Stufen : „Du Schuft ! Du Schuft !" auf ihn geschossen
habe . Der erste Schuß hatte aber versagt , darauf habe er sich
zu Boden fallen lassen, und Meister Heiß  habe sich ebenfalls
über ihn geworscn . Die nächsten Schüsse haben dann den
Meister Heiß getroffen.

Als Gioth dann später das Ziinmcr wieder verlassen habe».
l)«bc der Zeuge das Zimmer durch das Fenster verlassen , uni
im Bau 100 zu telephonieren . Jin Mcisterzimmer im Bau 109
sei er wieder mit Gioth zusammcngcsioßcn , und dieser Hab«
ihm zugerufen : „Schuft ! Habe ich dich letzt!" Die beabsichtigten
Schüsse haben abermals versagt . Daraufhin sei der Angeklagte
wieder zum Bau 110 zurückgekchrt.

CD DaS Urteil im Essener Abituttenrcnmordprozeß . ^ -oas
S chw u r g e ri cht zu E s sc n hat im Hußmann -Prozeß fol.
gendes Urteil verkündet : „Der Angeklagte wird ans Kosten
der Staatskasse frcigcsprochcn . Es ergeht der Beschluß : Der
erlassene Haftbefehl wird aufgehoben ." Hußmann hört« das
Urteil stehend an und zeigte keinerlei Veränderung der Ge-
sichlszüge. Aus der Begründung sei u . a. folgendes hervor-
gehoben : Das Gericht hat der im Dunkel der Nacht gesehene»
Tat genau nachgcforscht. Der Angeklagte ist eine problematische
Natur . Es ist nicht leicht, Einblick in sein Äullenleben ju
gewinnen . Sachverständige und Kenner des Seelenlcbenti
haben den Verhandlungen bcigcwvhnt und haben ihr Gut-
achten erstattet . Sie sind zu dem Schluß gekommen , daß der
Angeklagte sadistischer und homosexueller Neigungen verdächtig
sei. Wenn das Gericht von dem Bericht der Sachverständiger«
ausgeht , dann könnte der Schluß berechtigt sein, daß der An¬
geklagte an sich der Tat fähig wäre . Wiederum aber hat auch
das Gericht aus verschiedenen Momenten die Folgerung ziehen
müssen, daß Taube solchen Annäherungen gegenüber doch nicht
immer die nötige Widerstandskraft gezeigt habe . Wegen der
Tatindizien ist das Gericht der Auffassung , daß eine Reih «,
von Indizien zuungunsten des Angeklagten sprechen, so z. B.
die Zeitdiffcrcnz und die Blutsrage . Die Indizien haben aber
das Gericht nicht überzeugen können , daß der Angeklagte der
Täter ist. Das Publikum nahm die Erllärungen dcS Gerichtes
bei völliger Lautlosigkeit entgegen . Der Angeklagte zeigte sich
völlig unbetvcgt.

Der
grosse Karner
i ROMANv.WOLFGANG MARKEN|!

»RHCÜERRECHTSSCHUTZ DURCH VERLAG
'OSKAB . : M EISTERtINjWER DAU ( SA)

(48. Forlsegung.)
Dann nahm Karner bet der deutschen Delegation Platz.
Der Vorsitzende des Weltwirtschaftskongresses , der ita¬

lienische Ackerbauminister d'Acosti, begrüßte Herrn Karner in
einer begeisterten Ansprache , die eine rethortsche Meister-
leistung darstcllte.

Karner dankte für den Willkommengruß und bat , die Kon¬
ferenz programmäftig zu führen , er werde gern die Mei¬
nungen und Beschlüsse der fähigsten Köpfe der Weltwirt¬
schaft hören und stehe gegebenenfalls zu einer Aussprache
zur Berfügung.

Die Konferenz begann.
Karner war ein aufmerksamer Zuhörer . Aber seine un¬

durchdringliche Miene lieft nichts erkennen , wie er den be¬
handelten Problemen gcgenüberftand.

Der erste Tag verlief ereignislos . Ebenso der zweite Tag.
Karner gefiel sich in der Nolle des passive » Zuhörers.

Sein Schweigen hielt auch an , als ihn im Hotel die Bericht¬
erstatter aller Welt bestürmten . Karner bedauerte höflich,
aber bestimmt.

Anne , die die Mahlzeiten mit ihm teilte , ihn nach den
Sitzungen auf seinen Spaziergängen begleitete , stellte fest,
daß Karner verschlossener , schweigsamer war als sonst.

Am Abend des zweiten Sitzungstages besuchte ihn der
clsincsische Delegierte Su O'San.

Oer kleine Chinese , ein sehr ernsthafter , gebildeter Mann
mit einem Gesicht, das im Schnitt eigentlich von der mongo¬
lischen Rasse abwich , schilderte Karner die Nöte seiner
Heimat.

Im reinsten Englisch entwarf er ein erschütterndes Bild
der furchtbare » Not des chinesischen Volkes.

Karner hörte ihm aufmerksam zu und stellte dann Fragen,
die Su O'San in Berwunderung brachte », die ihm zeigte »,
daß Karner alles sehr genau wußte.

Karner bemerkte das Erstaunen nnd sagte dann erklärend:
„Man unterrichtet mich sehr gut , mein Herr ."

Dann kam der chinesische Diplomat auf Karners Mart von
der Freiheit der Welt zu sprechen.

Karner unterbrach ihn : „Lassen Sic uns heute davon

schweigen . Ich stehe am Anfang meiner Mission . Mein
Weg ist klar und geht geradeaus . Lassen Sie das für heute
genügen . Ich werde handeln . Wenn meine Zeit da ist,
dann komme ich von selbst. Ich will Ihnen heute nichts ver¬
sprechen . Versprechen haben schon oft der besten Sache ,das
Genick gebrochen . Glauben Sie an meinen festen Willen,
zu helfen ."

Da fragte Su O'San nicht weiter.
Als er Karner verließ , bestürmten ihn die Journalisten.

Aber Su O'San lächelte unergründlich.
* *

Am nächsten , am dritten Tag ergriff Lord Bellock von der
englischen Delegation das Wort.

Und damit begann die sensationelle , dramatische Tagung
des Weltwirtschaftskongresses.

Lord Bellock schilderte das Werk Karners und feine Aus¬
wirkung auf das deutsche Wirtschaftsleben . Seine Ausfüh¬
rungen zeigten , daß er Karners Erfindung die allergrößte
Bedeutung beimaß.

Alle , Karner nicht ausgenommen , staunten , wie glänzend
unterrichtet der Sprecher war.

Bellock kam dann darauf zu sprechen, wie sich die Er¬
findung Karners auf die Weltwirtschaft auswirken müsse,
wenn Karner der alleinige Nutznießer sei. Er kam dabei zu
einem katastrophalen Ergebnis.

„Herr Karner, " führte er dann aus , „hat sich im Prinzip
bereit erklärt , auch den anderen Völkern den Segen seiner
großen Erfindung zuteil werden zu lassen. Wir danken
ihm dafür . Aber es sind in den letzten Tagen Bedingungen
genannt worden , die Herr Karner stellt , von denen wir nicht
annehmen können , daß sie tatsächlich der Wahrheit ent¬
sprechen . Herr Karner hat sich nicht nur als ein genialer
Erfinder erwiesen , auch seine Leistungen in organisatorischer
Hinsicht stehen unerreicht da . Wir können daher nicht glauben,
daß Herr Karner Bedingungen stellt , die für die ganze Welt¬
wirtschaft untragbar sind, die inan als wahnwitzig bezeichnen
müßte , wenn Sie den Tatsachen entsprechen ."

Bet dem Worte „wahnwitzig " fuhr die Versammlung zu¬
sammen . Alles blickte auf Karner.

Aber der saß völlig ruhig und teilnahmslos da , zuckte mit
keiner Miene . Sein Blick ruhte voll auf dem Sprecher.
Er ließ ihn nicht aus dem Auge.

Und Lord Bellock fühlte den Blick, wurde unruhig unter
Karners starken Augen . Er verlor die Ruhe . Der sonst so
kaltblütige , in alle » Sätteln gerechte Staatsmann machte
solche Ausfälle , daß sich die Mitglieder der englischen Dele¬
gation betroffen ansahen.

Man atmete auf , als Lord Bellock endlich seine Rede mit
einem schwächlichen Einlenkungsversuch beendete.

Lord Bellock wandte sich an Karner.
„Vor diesem Forum der Vertreter der Weltwirtschaft frage

ich Sie , Herr Karner , ob Sie von Ihren Bedingungen , die
den Frieden und das wirtschaftliche Zusammenarbeiten der,
Völker aufs schwerste gefährden , abgehen wollen ? Wir sind
bereit , Ihnen und Ihrem Vaterland weitgehendstes Ent - ,
gegenkommen zu beweisen , erwarten aber , daß der hem¬
mende Zustand , daß nur Deutschland der Nutznießer Ihrer
Erfindung ist, wegfällt . Wir bitten Sie um Ihre Antwort !^

Karner stand auf . Er sah Lord Bellock offen ins Gesicht. '
»Ich habe meinen Preis gestellt . Wenn er Ihnen zu hoch

ist, dann müssen Sie und Ihre Freunde auf meine Erfindung
verzichten, " sagte er in deutscher Sprache.

Der Dolmetscher übersetzte.
Da brach es stürmisch los . Protest und Beifall . Die Der »,

sammlung tobte.
Als aber Lord Bellock wieder zum Reden ansetzte , ver ».

stummte der Lärm sofort.
„Herr Karner , haben Sie bedacht , daß Sie mit Ihrer

Weigerung Unglück über Ihr Vaterland bringen können ?"
Wieder Stille voll höchster Spannung.
„Lord Bellock," sagte Karner ruhig , „ich glaube , Sie haben

vergessen , daß ein Bölkerrecht existiert , und daß mein Vater¬
land immerhin ein Bolk von bald siebzig Millionen darstellt.
Ich bin es , Lord Bellock, mit dem Sie es zu tun haben , mit
dem Sie einzig und allein das Geschäft abschließen können,
denn meine Erfindung ist mein alleiniges Eigentum . Die
deutsche Negierung und das deutsche Bolk werden ablehnen,
Ihr Handlanger zu sein. Vergessen Sie nicht, daß es auf
der Welt nicht nur . . . Raubstaaten gibt ."

Der Dolmetscher übersetzte.
Wieder brach es los . Nur noch stärker , elementarer . Die

Tribüne war in Aufregung.
Bis Lord Bellock wieder begann:
„Herr Karner , ich weise den Ton Ihrer Rede aufs schärfste

zurück. Ich verwahre inich im Namen in einer Nation da¬
gegen , daß Sie England und die befreundeten Nationen als
Naubstaaten bezeichnen . Wir lassen uns , ebensowenig wie
die andercii Aölker , um die Früchte unserer Arbeit bringen.
Ihr Schlachtruf Freiheit der Welt ist nur geeignet , Unruhe
und Verwirrung aber keine positiven Aendcrungen zu
bringen ."

Der Dolmetscher übersetzte.
Da sprach Karner wieder . Er bediente sich diesmal der

englischen Spe7 ^ (Fortsetzung folgt .)
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